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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phi sches - Jus tin der Mär ty rer
Jus tin der Mär ty rer wur de zu Flavia Nea po lis (dem al ten Si chem) in Pa läs ti ‐
na ge bo ren. Sei ne Ge burt fällt wahr schein lich noch in das Jahr hun dert der
Apo stel. Von sei nen El tern wis sen wir nur dieß, daß sie grie chi scher Ab ‐
kunft wa ren. Daß er im Glau ben des Hei den thums groß ge zo gen sei, er zählt
er selbst. Al le die se Um stän de wa ren von ent schei den dem Ein fluß auf sei ‐
nen Bil dungs gang. Was zu nächst das rö mi sche Hei den thum be trifft, so
konn te es ihm auf der Stu fe sei nes da ma li gen völ li gen Ver fal les kei ne Be ‐
frie di gung ge wäh ren. Denn nach dem Er lö schen der ur sprüng li chen Sit ten ‐
ein falt bil de te Er wer ben und Ge nie ßen für die Meis ten die al lei ni ge Lo sung.
Das Sit ten ver der ben stand auf ei ner Hö he, daß die bes sern Zeit ge nos sen für
die ses Nacht ge mäl de die Far ben nicht dun kel ge nug fin den kön nen. Ei ne
ähn li che Schil de rung gibt der Apo stel Pau lus in sei nem Rö mer brief (1, 21.
ff,). Das Mär chen haf te der al ten Göt ter leh re war längst selbst den Kurz sich ‐
tigs ten kein Ge heim niß. In deß das Volk sich dem ro hes ten Aber glau ben in
die Ar me warf, galt den Ge bil de ten ein herz lo ser Un glau be als die hö he re
Weis heit. Selbst Pries ter lä chel ten, wann sie sich be geg ne ten. Erns te re Ge ‐
müther such ten Trost in ge häuf ten Got tes diens ten, Ce re mo nie en oder Kas ‐
tei un gen. Man hoff te die Wahr heit von der Mi schung der ver schie de nen Re ‐
li gi o nen und Weis heits leh ren. Die am meis ten Heiß dürs ten den sah man
Län der und Mee re durch zie hen, um Frie den und Ge wiß heit in gött li chen
Din gen zu fin den. Zur Klas se sol cher Su chen den ge hör te Jus tin. Von früh
auf be seel te ihn ein bren nen der Wis sens trieb und, über das ver bor ge ne We ‐
sen Got tes Auf schluß zu er hal ten, war ihm Her zens be dürf niß, In die ser Ab ‐
sicht wand te er sich an die da mals be rühm tes ten Weis heits leh rer. Nach viel ‐
fa cher Täu schung schien er am Ziel. Denn die Schu le des al ten grie chi schen
Phi lo so phen Pla to ver hieß ihm das end li che An schaun der Gott heit. Um
die sel be Zeit zog ihn zum ers ten Mal die Hand des Herrn. Die Stand haf tig ‐
keit und Hei ter keit, mit wel cher er die Chris ten für ihren Glau ben in Mar ter
und Tod ge hen sah, er reg te sei ne Auf merk sam keit. Er be griff, daß Lüst lin ge
und Men schen fres ser (wie der heid nische Volks haß die Chris ten sich vor ‐
stell te) dem Tod nim mer mehr furcht los ins An ge sicht bli cken wür den. Die ‐
se Be geis te rung für ein un sicht ba res, über ir di sches Gut, nach wel chem er
selbst voll Sehn sucht rang, ließ ihn be reits in der Re li gi on des Kreu zes et ‐
was Gött li ches ah nen. Aber sei’s, daß die ser Ein druck ein noch zu flüch ti ‐
ger oder sein Ver trau en auf die mensch li chen Leh rer ein noch zu mäch ti ges
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war: – die se frü hes te Be rüh rung mit den Chris ten hat te zu nächst kei ne wei ‐
te re Fol ge. Al lein das Herz war für den zwei ten Gna den zug der ret ten den
Lie be vor be rei tet. Um sich un ge stört dem Nach den ken über das Gött li che
wid men zu kön nen, be gab sich Jus tin meist an ei nen men schen lee ren Ort.
Hier traf er mit ei nem Grei se von mil dem, ehr wür di gen Aus sehn zu sam ‐
men. Das Un ver hoff te die ser Be geg nung führ te zu ei nem Ge spräch. Der
Greis, ein Christ, der als bald an dem Phi lo so phen man tel ab nahm, daß Jus tin
ein Lieb ha ber der Welt weis heit sei, nahm davon Ver an las sung, ihm das Un ‐
be frie di gen de die ser wie al ler bloß mensch li chen Weis heit vor Au gen zu
stel len. Als Jus tin über die se Ent de ckung sei nen Schmerz äu ßer te, ver wies
ihn der Greis auf die wah ren Weis heits leh rer, die vom Geis te Got tes er ‐
leuch te ten Pro phe ten des Al ten Tes ta ments, bei de nen er den vol les ten Auf ‐
schluß über al les zur Se lig keit Wis sens wert he fin den wür de, und ent ließ ihn
schließ lich mit der Er mah nung: „vor Al lem aber be te, daß dir die Pfor ten
des Lich tes auf gethan wer den; denn Nie mand kann die se Wahr hei ten ver ‐
ste hen oh ne Er leuch tung durch Got tes und Chris ti Geist.“ Noch wäh rend
der Greis so sprach, ge schah’s dem Jus ti nus, wie einst den Jün gern auf dem
We ge nach Em maus. Es brann te das Herz in ihm, da er den Herrn sah, den
er doch nicht kann te. Ei ne nä he re Ver tie fung in die hei li gen Schrif ten des
Al ten Bun des und die Be kannt schaft mit den „Freun den Chris ti“ voll en de te
den Durch bruch sei ner Be keh rung. Aus dem Al ten Tes ta ment trat ihm über ‐
all Geis tes ho heit, Ein falt, Ue ber ein stim mung und Vor aus sicht des Zu künf ti ‐
gen ent ge gen. Im Ver kehr mit den Chris ten fes sel te ihn das Ma je stä ti sche
und Be se li gen de der Re den Chris ti. Die ernst fort ge setz te Prü fung schloß
mit der Ue ber zeu gung, daß al lein das Chris ten t hum die wah re und heil brin ‐
gen de Phi lo so phie sei.

Zu gleich fand er in die ser Ue ber zeu gung den himm li schen Fin gerzeig, der
über sei nen künf ti gen Le bens be ruf ent schied. Nach dem Grund satz, daß,
„wer die Wahr heit ver kün di gen kön ne und nicht ver kün di ge, Got tes Ge rich ‐
ten ver fal le“, stand ihm so fort der Ent schluß fest, als rei sen der Evan ge list
Mit gehül fe an dem Bau des Rei ches Got tes zu wer den. Für die sen Zweck
durch zog er, un er müd lich bis an sei nen Tod, die Haupt län der des rö mi schen
Rei ches. Das grö ßes te und lo cken ds te Feld zur Ar beit bot Rom selbst. Des ‐
halb hielt er hier sich am längs ten auf und er rich te te für jun ge Grie chen ei ne
Mis si ons schu le. Auf al len Rei sen be hielt er sei nem Phi lo so phen man tel bei,
weil die se Klei dung ihm die Ge le gen heit zur An knüp fung re li gi ö ser Un ter ‐
re dun gen er leich ter te. Von wel chem Er fol ge die se viel sei ti ge Wirk sam keit
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ge we sen, läßt sich bei der Spär lich keit der Nach rich ten zwar mit Si cher heit
nicht ent schei den. Al lein wenn es wahr ist, daß ein gu tes Wort meist ei ne
gu te Stät te fin det, und wenn die aus ge zeich ne te Ver eh rung, wel che Jus tin
im An den ken der spä tern Kir che ge nießt, ei nen Rück schluß be grün det: so
ge hör te Jus tin zu den be deu tends ten Rüst zeu gen der Kir che. Al ler dings be ‐
saß er die Ga be, wie ein Pau lus mit Zun gen zu re den, nicht. Sei ne Re de hat
nie mals den Schwung, der, über wäl ti gend wie der Bergstrom, wel cher aus
ver bor ge nen Klüf ten springt, Al les mit sich reißt. Da ge gen quillt sei ne Be ‐
redt sam keit stets aus ei nem für das Evan ge li um be geis ter ten Her zen. Was
ihr da her an Schwung ab ge ht, er setzt sie durch Wär me und Klar heit.

Die Schrif ten, wel che wir von Jus tin noch üb rig ha ben, sind ins ge sammt
christ li che Vert hei di gungs – und Streit schrif ten. Denn um den An fang des
zwei ten Jahr hun derts galt es vor Al lem die Ein füh rung des Chris ten t hums
in die Welt. Tau send Miß ver ständ nis se, Lei den schaf ten und Ver hält nis se
stell ten sich sei ner Auf nah me ent ge gen. Daß man die neue Heils leh re ein ‐
fach ver kün dig te und die Un schuld der Chris ten betheu er te, konn te nicht
ge nü gen. Man muß te das Un halt ba re der seit he ri gen Re li gi o nen und Got tes ‐
diens te dar thun. Da zu kam, daß da mals sich zu erst ge bil de te Hei den in grö ‐
ße rer An zahl dem Evan ge li um zu wand ten und ge lehr te Fein de des sen Leh ‐
ren und Ver hei ßun gen an grif fen. Die zwei te Haupt auf ga be war al so die, daß
man die gött li che Wahr heit des Chris ten t hums nach wies. In die ser Sach la ge
hat es, sei nen Grund, so wohl daß Jus tin vor zugs wei se als Vert hei di ger des
Evan ge li ums auf trat, als auch daß er die se Vert hei di gung durch wis sen ‐
schaft li che Be grün dung des sel ben führ te. Oben an stell te er bei die sem Ge ‐
schäft die pro phe ti schen Zeug nis se und Vor bil der des A. T. auf Chris tus.
Denn in die sem Ver hält nis se zwi schen Weis sa gung und Er fül lung schien
ihm Got tes Fin ger vor züg lich sicht bar. „Wer soll te“ – fragt er so gar ein mal
– „ei nem ge kreu zig ten Men schen glau ben, daß er der erst ge bo re ne Sohn
Got tes sei und der einst über das Men schen ge schlecht Ge richt hal ten wer de,
wenn nicht Zeug nis se aus der Zeit vor sei ner Mensch wer dung vor lä gen?“
Die sen Be weis aus den Weis sa gun gen un ter stütz te über dieß die Nei gung
des gan zen Al ter thums. Die Kir che nann te ihn mit Vor lie be den Be weis des
Geis tes. Ein ge bil de ter Hei de setzt den Un ter schied zwi schen Gott und dem
Men schen bei na he aus schließ lich dar in, daß Gott al lein die Vor aus sicht des
Zu künf ti gen ha be. Aber ein gleich of fe nes Au ge hat te Jus tin für die sitt li che
Herr lich keit des Evan ge li ums. Ja so oft sei ne Re de ei nen hö hern Auf flug
nimmt, ge schieht dieß, wo er die Wir kun gen des sel ben auf die Wie der ge ‐



5

burt der Mensch heit be schreibt. „Das hat Got tes Kraft und nicht mensch li ‐
che Be redt sam keit be wirkt!“ so ruft er bei sol cher Ge le gen heit aus. Gern
stellt er die Sit ten rein heit der Chris ten mit der Ent sitt li chung des Hei den ‐
thums in Ver gleich. „Die wir einst an der Wol lust un se re Freu de hat ten,“
rühmt er in die ser Hin sicht, „le ben jetzt aus schließ lich der Keusch heit; die
wir lo se Küns te trie ben, die nen dem gu ten Gott; die wir Geld und Gut über
Al les stell ten, über las sen un ser Ver mö gen der ge mei nen Wohl fahrt; die wir
ein an der mit Haß und Mord ver folg ten, le ben an Ei nem Ti sche und be ten
für die Fein de. Denn nicht in Wor ten, son dern in Wer ken be steht un se re
Fröm mig keit.“ Oder er sam melt Aus s prü che des Herrn, um dar zut hun, auf
welch‘ ho hen Pos ten Gott die Chris ten heit ge stellt ha be. Schon hier aus er ‐
hellt, welch‘ flei ßi gen Ge brauch Jus tin über all von dem Wor te Got tes
macht. Die Schrift ist das Herz blut, an wel chem sein geis ti ges Le ben sich
nährt. Ei nen hö hern Be weis der Wahr heit kennt er nicht, denn daß et was in
der Bi bel steht. „Man kann,“ so äu ßert er sich, „mit Recht nichts ta deln von
all‘ dem, das die Pro phe ten ge re det oder gethan ha ben, wenn man nur das
rech te Ver ständ niß hat. Denn er füllt vom hei li gen Geist, ha ben sie nur ge re ‐
det, was sie ge sehn oder ge hört ha ben.“ Von be son de rer Wich tig keit ist die ‐
se Be nut zung der hei li gen Schrift für die Evan ge li en des Neu en Tes ta men ‐
tes, weil sie uns die Ge wiß heit gibt, daß schon in so frü her Zeit – Jus tin
schrieb meh re re sei ner Wer ke vor dem J. 140 n. Chr. – die se Evan ge li en als
Wer ke der Apo stel und Apo stel schü ler an er kannt und des halb in al len
Haupt kir chen zu got tes dienst li chen Schriftlec ti o nen ge braucht wa ren.

Zu den er bit terts ten Fein den der Chris ten in den Ta gen Jus tin’s ge hör ten die
cy ni schen Phi lo so phen. Denn die welt ver ach ten de Er ha ben heit über die ir ‐
di schen Be dürf nis se, wel che die se Phi lo so phen da mals mit oft schmut zi ger
Ge mein heit bloß heu chelnd zur Schau tru gen, leuch te te bei den Chris ten in
un ge küns tel ter Herr lich keit. Ue ber all mach ten je ne Schein hei li gen es sich
zum Ge schäft, das Ho he und Hei li ge, wo sie es tra fen, in den Staub zu
ziehn. Und da Re li gi on für sie höchs tens als Mit tel für selbst süch ti ge Zwe ‐
cke Werth hat te, so be fein de ten sie die durch ih re Fröm mig keit läs ti gen An ‐
hän ger des Ge kreu zig ten, schon weil sie da für auf den Bei fall des heid ‐
nischen Pö bels rech nen durf ten. Ein Welt wei ser der Art war der Cy ni ker
Cre scens in Rom. Als er einst nach sei ner Wei se die dor ti gen Chris ten zur
Be lus ti gung der Men ge als Got tes leug ner lä cher lich mach te, deck te Jus tin
dem Volk mit Frei muts) die Quel le auf, aus wel cher die se ge häs si ge An kla ‐
ge flie ße. Oft schon hat te er Ge le gen heit ge habt, den schein hei li gen Volks ‐
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ver füh rern die Mas ke vom Ge sicht zu rei ßen. Er nann te auch jetzt den Ver ‐
läum der oh ne Rück halt ei nen ehr gei zi gen Lärm ma cher, dem der Men schen ‐
bei fall Al les, die Wahr heit Nichts gel te. Die Ant wort des be schäm ten Phi lo ‐
so phen blieb nicht aus. Auf sein An stif ten wur de Jus tin als Ver äch ter der rö ‐
mi schen Göt ter mit noch sechs an dern Ge nos sen öf fent lich an ge klagt. Der
Be richt, wel chen wir über die se letz ten Stun den Jus tin’s noch ha ben, zeigt
den sel ben Geis tes adel und Glau bens muth, der uns das Bild des Kir chen va ‐
ters auch sonst so ver eh rungs- und lie bens wür dig macht. Als der heid nische
Rich ter die An ge klag ten nach der Leh re der Chris ten be frag te, er wi der te
Jus tin: „Wir glau ben an Ei nen Gott als Schöp fer al ler Kre a tur, der, un sicht ‐
bar und er ha ben über den Raum wie er ist, Him mel und Er de er füllt, und an
Je sus Chris tus als Sohn Got tes und Leh rer der Wahr heit, wie schon die Pro ‐
phe ten ge weis sagt ha ben!“ Auf die wei te re spöt ti sche Fra ge des Prä fek ten,
ob er an sei ne Auf fahrt gen Him mel wohl auch dann noch glau be, nach dem
er ge köpft sei, gab er die de müthig hoch her zi ge Ant wort: „Ich glau be, daß,
wenn ich dieß ge lit ten, ich Chris ti Gna den ga be emp fan gen wer de; ja ich
weiß es so ge wiß, daß kein Zwei fel statt hat.“ Der Prä fekt, um durch Mar ‐
tern ein zu schüch tern, ge bot hier auf, daß die An ge klag ten den Göt tern op ‐
fer ten. Die sem An sin nen setz te Jus tin das Be kennt niß ent ge gen: „Wir wün ‐
schen nichts mehr als für un sern Herrn Je sus Chris tus zu lei den; denn das
gibt uns Freu dig keit vor sei nem furcht ba ren Ge richt, vor wel chem al le Welt
er schei nen muß.“ Hier mit war die Ge duld des Rich ters er schöpft. Er er ‐
kann te nach den Ge set zen über die Wi der spens ti gen die To des stra fe und
Jus tin mit sei nen Ge fähr ten starb den Mär ty rer tod durch das Schwert (166
n. Chr.). So streu te Jus tin auch noch durch sein Blut ei ne Aus saat für die
Kir che. Er hat te einst die Ver si che rung gethan: „Wenn man uns töd tet, freu ‐
en wir uns.“ Die ses Pfand lös te sein Tod, wür dig ei nes christ li chen Phi lo so ‐
phen. Und wenn ein gleich zei ti ger Kir chen leh rer die Kir che mit ei nem
Thurm ver gleicht, der aus den le ben di gen Glie dern der Ge mein de sich auf ‐
er baut; so ge hört Jus tin un fehl bar zu den wei ßen Qua der stei nen, mit wel ‐
chen der geist li che Bau an hebt.

K. Se misch in Greifs wald.

Ver hör und Ur teil über Jus tin
Vor dem Rich ter stuhl sprach der Stadt prä fekt Ru sti cus den Jus tin an: „Zu ‐
nächst ver traue den Göt tern und ge hor che dem Kai ser.“ Jus tin ant wor te te:
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„Es kann nicht zu ta deln und zu ver ur tei len sein, den Wor ten un se res Er ret ‐
ters Je sus Chris tus zu ge hor chen.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus frag te: „Mit
wel cher Wis sen schaft be schäf tigst du dich?“ Jus tin ant wor te te: „Ich ver ‐
such te al le Sys te me ken nen zu ler nen. Schließ lich ha be ich mich den Wahr ‐
heits sät zen der Chris ten hin ge ge ben. Sie ge fal len de nen, die im Irr tum be ‐
fan gen sind, nicht.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus er wi der te: „Du Un glü ck li ‐
cher, du hast aber dei ne Freu de an den Lehr sät zen die ser Men schen?“ Jus tin
ant wor te te: „Die Ver eh rung des Got tes der Chris ten be steht dar in, daß wir
an den ei nen Gott glau ben, der die gan ze sicht ba re und un sicht ba re Schöp ‐
fung ge bil det und her vor ge bracht hat, und an den Herrn Je sus Chris tus, den
die Pro phe ten vor her der art ver kün det ha ben: Er wer de dem Men schen ge ‐
schlecht als He rold der Er ret tung und als Ver kün der er le se ner Wahr heit er ‐
schei nen. Ich, ein Mensch, wie ich bin, mei ne zu schwach zu sein, et was zu
sa gen, was die ser un be grenz ten Gött lich keit ent spre chen wür de. Ich er ken ‐
ne aber ei ne pro phe ti sche Kraft an. Er, den ich hier Sohn Got tes ge nannt ha ‐
be, ist vor her ver kün det wor den. Ich weiß, daß die Pro phe ten durch Ein ge ‐
bung Got tes sein zu künf ti ges Kom men zu den Men schen vor her ge sagt ha ‐
ben.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus frag te: „Wo kommt ihr zu sam men?“ Jus tin
ant wor te te: „Wo je der will und kann. Du glaubst si cher lich, wir kä men al le
an ei nem und dem sel ben Ort zu sam men. Dem ist nicht so. Denn der Gott
der Chris ten ist auf kei nen Ort be schränkt. Er er füllt Him mel und Er de. Er
wird über all von den Glau ben den ge ehrt und ver herr licht.“ Der Stadt prä fekt
sag te: „Ant wor te, wo ihr zu sam men kommt, oder wo du dei ne Schü ler ver ‐
sam melst!“ Jus tin ant wor te te: „Ich woh ne oben in der Nä he des Ti mo thi ni ‐
schen Ba des, die gan ze Zeit über, ich bin jetzt zum zwei ten Ma le in Rom,
sonst ken ne ich kei nen Ver samm lungs ort. Wer mich dort auf su chen woll te,
dem teil te ich die Leh re der Wahr heit mit.“ Ru sti cus frag te: „Bleibst du da ‐
bei, Christ zu sein?“ Jus tin ant wor te te: „Ich bin Christ.“ Der Stadt prä fekt
wand te sich an Cha ri ton: „Nun sa ge du mir, bist du auch Christ?“ Cha ri ton
ant wor te te: „Ich bin Christ nach Got tes Wei sung.“ Der Stadt prä fekt frag te
nun Cha ri to: „Was sagst du, Cha ri to?“ Cha ri to ant wor te te: „Ich bin Chris tin
durch das Ge schenk Got tes.“ Ru sti cus wand te sich an Epis tos: „Du aber,
was bist du nun?“ Epis tos, ein kai ser li cher Skla ve, ant wor te te: „Auch ich
bin Christ; durch Chris tus bin ich frei ge macht und ha be an der sel ben Hoff ‐
nung teil durch das Ge schenk des Chris tus.“ Der Stadt prä fekt frag te Hierax:
„Bist du auch Christ?“ Hierax ant wor te te: „Ja, ich bin Christ; denn mei ne
Ver eh rung und mei ne An be tung ge hört dem sel ben Gott.“ Der Stadt prä fekt
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Ru sti cus frag te: „Hat auch euch Jus tin zu Chris ten ge macht?“ Hierax ant ‐
wor te te: „Ich war Christ, und ich wer de es sein.“ Pe on, der nicht an ge zeigt
war und auch da war, rief: „Ich bin auch Christ.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus
frag te: „Wer hat dich un ter wie sen?“ Pe on ant wor te te: „Von un se ren El tern
ha ben wir die ses schö ne Be kennt nis an ge nom men.“ Eu re pis tus sag te: „Die
Wor te Jus tins ha be ich mit Freu den ge hört; aber Christ zu sein ver dan ke
auch ich mei nen El tern.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus frag te: „Wo sind dei ne
El tern?“ Eu re pis tus sag te: „In Kap pa do zi en (Klein asi en).“ Ru sti cus frag te
auch Hierax: „Wer sind dei ne El tern?“ Er ant wor te te: „Un ser wirk li cher Va ‐
ter ist Chris tus, und un se re Mut ter ist der Glau be an ihn. Mei ne ir di schen
El tern sind ge stor ben. Ich bin aus Iko ni en in Phry gi en (Klein asi en) fort ge ‐
bracht wor den und kam von dort hier her.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus wand te
sich an Li be ri a nus: „Was sagst nun du? Bist du Christ? Bist auch du gott ‐
los?“ Li be ri a nus ant wor te te: „Auch ich bin Christ; denn ich brin ge mei ne
Got tes ver eh rung und mei ne An be tung dem ei nen wah ren Gott.“ Der Stadt ‐
prä fekt wand te sich nun wie der an Jus tin: „Hö re, du giltst als ge lehr ter
Mann. Du meinst, die wah re Er kennt nis zu ha ben; glaubst du nun, wenn du
durch ge peitscht und ent haup tet wirst, in den Him mel auf zu stei gen?“ Jus tin
ant wor te te: „Ich glau be, daß ich sei ne Ver hei ßung ha ben wer den, wenn ich
die ses er tra ge: denn ich weiß, daß al len, die so le ben, das gött li che Ge ‐
schenk bis ans En de des Welt alls blei ben wird.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus
sag te: „Nimmst Du al so an, du wer dest in den Him mel auf stei gen und dort
ei nen Lohn emp fan gen?“ Jus tin ant wor te: „Das neh me ich nicht an, son dern
ich weiß es. Ich bin des sen ge wiß.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus sag te: „Wir
müs sen end lich zur Sa che kom men. Sie drängt. Kommt her an und op fert
ein mü tig den Göt tern.“ Jus tin ant wor te te: „Kei ner, der die rech te Stel lung
hat, ver läs tert die Ge mein schaft mit Gott, um zur Gott lo sig keit über zu ge ‐
hen.“ Der Stadt prä fekt Ru sti cus er klär te: „Wenn ihr nicht ge horcht, wer det
ihr er bar mungs los be straft wer den.“ Jus tin ant wor te te: „Es ist un ser
Wunsch, um un se res Herrn Je su Chris ti wil len ge mar tert und so ge ret tet zu
wer den. Das wird un se re Er ret tung und Zu ver sicht vor dem viel furcht ba re ‐
ren Rich ter stuhl un se res Herrn und Er ret ters sein, der die gan ze Welt vor
sein Fo rum for dern wird.“ Ähn li ches sag ten auch die an de ren Mär ty rer:
„Tue, was du willst, wir sind Chris ten und op fern den Göt zen bil dern nicht.“
Da sprach der Stadt prä fekt Ru sti cus das Ur teil aus: „Die se Men schen, die
den Göt tern nicht op fern und dem Be fehl des Kai sers nicht ge hor chen woll ‐
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ten, sol len durch ge peitscht und zur Ent haup tung ab ge führt wer den, wie die
Ge set ze es vor schrei ben.“

Zi ta te
Go� lie ben
Wenn ihr es le sen und hö ren wol let; so wer det ihr es wis sen, was Gott de ‐
nen al les dar reicht, die ihn recht schaf fen lie ben. (Epist. ad Dio gnet)

Vom Bi bel le sen
To des stra fe ist zwar (von den Fein den der Chris ten) auf die je ni gen ge legt,
wel che die Bü cher …. der Pro phe ten le sen, um durch Furcht die Men schen
vom Le sen ab zu schre cken, da mit sie nicht zur Kennt niß des Gu ten ge lan ‐
gen, und sie viel mehr in ih rer Skla ve rei er hal ten wer den. – Doch die ses ist
ih nen nicht ge lun gen; denn nicht al lein wir le sen die se Bü cher.., son dern
bie ten sie eben falls euch, wie ihr se het, zur eig nen Ein sicht an. (Apo log. I.
cap. 36)

Weis heit
Kom met .. und neh met Theil an der mit nichts zu ver glei chen den Weis heit,
wer det be lehrt durch das gött li che Wort, und ler net ken nen den ewig blei ‐
ben den Kö nig und nicht mehr die Hel den, wel che Schlach ten lie fern über
ei ne gro ße An zahl von Men schen! Denn un ser An füh rer, das Wort Got tes,
be glei tet uns stets, dringt nicht auf Stär ke des Kör pers .. auf Stolz des
Adels, viel mehr auf ei ne rei ne See le, die in from men Edel mu the stark ist.
Auch sind un se re kö nig li che Ge leits brie fe nur die (in uns) gött lich wir ken de
Be wei se; denn das gött li che Wort durch dringt un se re See le mit sei ner Kraft
(o welch‘ ein Bo the des Frie dens, strei ten de See le dir! welch ein Mit tel, die
hef tigs ten Lei den schaf ten zur Ru he zu brin gen! welch ein Leh rer, zu dämp ‐
fen das im In nern lo dern de Feu er!) zwar nicht zu Dich tern, zu Welt wei sen
und be rühm ten Red nern macht uns die se Kraft; aber sie lei tet uns zu hö hern
Be grif fen; sie bil det uns Sterb li che zu Un sterb li chen, und führt uns von die ‐
ser Welt zu ei ner an dern hin über.. (Orat. ad Grae cos cap. 5.)

Aus zü ge aus sei nen Schrif ten
Aus zug: Dia log mit Try phon
III, 1,2.
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Für die Ge rech tig keit, die das Ge setz vor ge schrie ben hat, fin den sich die
glei chen Be stimmt hei ten bei den Pro phe ten und in den Evan ge li en, weil sie
al le als Trä ger des ei nen Geis tes Got tes durch die sen ei nen Geist ge spro ‐
chen ha ben.

IX, 1.
Ich will dir be wei sen, daß wir nicht lee ren eit len My then oder un be weis ba ‐
ren Leh ren, son dern viel mehr Män nern ge glaubt ha ben, die voll des gött li ‐
chen Geis tes wa ren und von Gna de und Kraft über ström ten.

X, 1,2

Mei ne Freun de! Ist das al les, was ihr an uns ta delt, daß wir nicht nach dem
Ge setz le ben, daß wir we der gleich eu ren Vor fah ren das Fleisch be schnei ‐
den, noch wie ihr am Sab bat hal tet? Oder ist auch un ser Le ben und un se re
Mo ral bei euch ver leum det? Ich muß euch fra gen: habt denn auch ihr von
uns die An sicht, daß wir wirk lich Men schen es sen, daß wir nach Trink ge la ‐
gen die Lich ter aus lö schen und un er laub tem Um gang frö nen? Oder ver ur ‐
teilt ihr uns nur ge ra de des we gen, weil wir die sen oder je nen Leh ren an hän ‐
gen, nicht aber dem Glau ben hul di gen, der nach eu er Mei nung der wah re
ist? Try phon ent geg ne te: Nur dar über sind wir ver blüfft. Das aber, wo von
die Mas se re det, ver dient kei nen Glau ben, denn es wi der spricht der
mensch li chen Na tur. Ich weiß auch, daß eu re Leh ren, die im so ge nann ten
Evan ge li um ste hen, so er ha ben und groß sind, daß, wie ich glau be, kein
Mensch sie beo b ach ten kann; mit In ter es se ha be ich sie näm lich ge le sen.
Aber das kön nen wir gar nicht be grei fen, daß ihr got tes fürch tig sein wollt
und an eu re Be vor zu gung von der Mit welt glaubt, und daß ihr euch den ‐
noch in kei ner Wei se von ihr zu rück zieht, daß ihr nicht von den Hei den ge ‐
trennt lebt, daß ihr we der die Fes te noch die Sab ba te hal tet, daß ihr die Be ‐
schnei dung nicht habt, und daß ihr auf ei nen ge kreu zig ten Men schen eu re
Hoff nung setzt, und daß ihr Gu tes von Gott er war tet, trotz dem ihr sei ne Ge ‐
bo te nicht beo b ach tet.
XI, 1,2.

Es wird nie ein an de rer Gott sein, und es war von Ewig keit her nie mals ein
an de rer Gott als der Ei ne, der die ses Welt all ge macht und ge ord net hat. Und
wei ter, wir glau ben, daß un ser Gott kein an de rer ist als der Eu ri ge. Er ist
nach un se rem Glau ben ein und der sel be wie der, wel cher eu re Vä ter mit
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star ker Hand und er ho be nem Arm aus Ägyp ten ge führt hat. Wir ha ben auf
kei nen an de ren Gott un se re Hoff nung ge setzt - gibt es doch kei nen an de ren
- nur auf den sel ben wie ihr, auf den Gott Abra hams, Isaaks und Ja kobs. Je ‐
nes auf dem Ho reb ge ge be ne Ge setz ist frei lich ver al tet und ge hört euch al ‐
lein. Das un se re aber ist für al le Men schen, die es ge ben kann. So bald aber
ein Ge setz aus drü ck lich ge gen ein an de res auf ge stellt ist, so schafft es das
frü he re ab. Ein spä ter ge schlos se nes Bünd nis hebt not wen dig das frü he re
auf. Als ewi ges und end gül ti ges Ge setz ist uns Chris tus ge ge ben. Ver las sen
kön nen wir uns auf den Bund, dem kein Ge setz, kei ne Ver ord nung, kein
Ge bot mehr fol gen wird.

XI, 5.
Das wah re Is ra el des Geis tes, die wirk li chen Nach kom men Ju das, Ja kobs,
Is ra els und Abra hams, der trotz sei ner Vor haut, in fol ge sei nes Glau bens,
von Gott sein Zeug nis er hielt, von ihm ge seg net und zum Va ter vie ler Völ ‐
ker er nannt wur de: das sind wir, die wir durch die sen ge kreu zig ten Chris tus
zu Gott ge führt wur den.

XIII, 1.

Je sa ja be fahl euch ja doch nicht des halb ein Bad, da mit ihr dar in den Mord
und die an de ren Sün den ab wa schen könn tet. Nicht ein mal al les Was ser des
Mee res wür de ge nü gen, euch zu rei ni gen. Das von ihm ge mein te heil brin ‐
gen de Bad war viel mehr, wie es der Na tur der Sa che ent spricht, von je her
das, wel ches jetzt die neh men, die Bu ße tun, die sich nicht mehr durch das
Blut von Bö cken und Scha fen oder durch die Asche ei ner jun gen Kuh oder
durch Op fer von Wei zen mehl rei ni gen, son dern ganz an ders: auf dem Weg
des Glau bens durch das Blut Chris ti und durch sei nen Tod. Daß Chris tus
aus die sem Grund ge stor ben ist, hat Je sa ja selbst ge sagt.
XIV, 1.

Durch das Bad al so, wel ches Be keh rung und Got tes er kennt nis aus wirkt,
und wel ches nach dem Wort des Je sa ja ge ge ben wur de, um die Got tes völ ker
von der Sün de zu hei len, sind wir zu Gläu bi gen ge wor den. Wir sa gen es
euch, daß dies je ne Wa schung ist, wel che er vor her ge sagt hat, und wel che
al lein die Kraft be sitzt, die Men schen zu rei ni gen, - un ter der Vor aus set ‐
zung, daß sie Bu ße tun. Das ist das Was ser des Le bens. Die Brun nen, wel ‐
che ihr euch ge gra ben habt, sind ein ge stürzt und nüt zen euch nichts. Wascht
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euch die See le rein von Zorn, Hab sucht, Neid und Haß, und ihr wer det se ‐
hen, der Kör per ist rein.

XVII, 1.
Ihr Ju den habt aus er le se ne Män ner aus Je ru sa lem aus ge sucht und sie in al le
Welt aus ge schickt, um zu ver kün den, im Chris ten tum sei ei ne gott lo se Sek ‐
te ent stan den, um die An kla gen ge gen uns er he ben zu las sen, die nun al le
vor brin gen, die uns nicht ken nen.

XXIV, 1,2.

Ich ge he in mei nen Be wei sen und Dar le gun gen von der Schrift und von
dem wirk li chen Ge sche hen aus; dar um zö gert nicht und zau dert nicht, mir
Glau ben zu schen ken. Denn die Wor te sind nicht von mir zu recht ge legt,
noch gab mensch li che Kunst ih nen Schön heit. Son dern bald sind es Psal ‐
men wor te Da vids, bald fro he Bot schaf ten von Je sa ja, bald Wor te der Ver ‐
kün di gung Za cha ri as, bald Wor te aus Mo ses Schrif ten. Du er kennst sie an,
Try phon. In eu ren Schrif ten ste hen sie, nein, viel mehr nicht in den eu ri gen,
son dern in den uns ri gen; denn wir ge hor chen ih nen, wäh rend ihr sie wohl
lest, ihren Sinn aber nicht er faßt. Vie le hiel ten die Ge set zes leh ren für tö richt
und Got tes un wür dig. Denn sie hat ten nicht die Gna de be kom men, zu er ‐
ken nen, daß Gott eu er Volk we gen sei ner Sünd haf tig keit und we gen sei ner
see li schen Krank heit da durch zur Geis tes-Rück kehr, zur Geis tes-Än de rung
ge ru fen hat. Ewig aber gilt das, was nach Mo ses Tod die Pro phe ten ge sagt
ha ben. Auch die Psal men ha ben Pro phe ti sches, ewig Gül ti ges ge spro chen.
XXVI, 10.

Die christ li che Leh re ist er ha be n er als je de an de re, weil in Chris tus der gött ‐
li che Logos Mensch ge wor den ist. Wer Chris tus nicht kennt, kennt den Wil ‐
len Got tes nicht. Wer Chris tus ver ach tet und haßt, der haßt und ver ach tet of ‐
fen kun dig den, der ihn ge sandt hat. Und wenn ei ner nicht an Chris tus
glaubt, glaubt er nicht der Ver kün di gung der Pro phe ten, in der sei ne Freu ‐
den nach richt al len ver kün det wur de. Wenn ihr näm lich die Wor te der Pro ‐
phe ten ken nen wür det, wür det ihr nicht leug nen kön nen, daß Je sus Gott, der
Sohn des ei nen, un erzeug ten und un nenn ba ren Got tes ist.

XXX, 3.
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Die Dä mo nen sind die Aus hän di gen der gött li chen Re li gi on. Wir ha ben sie
frü her selbst an ge be tet. Um Be frei ung von ih nen fle hen wir nun mehr im mer
zu Gott durch Je sus Chris tus, um uns durch ihn zu Gott zu be keh ren und
oh ne Vor wurf zu sein. Nen nen wir ihn doch Ret ter und Er lö ser! Es er be ben
die Dä mo nen vor sei nem ge wal ti gen Na men. In un se ren Ta gen un ter wer fen
sie sich ihm, be schwo ren im Na men Je su Chris ti, der un ter Pon ti us Pi la tus,
dem Statt hal ter von Ju däa ge kreu zigt wur de. Aus der Ge schich te der Ge ‐
gen wart ist es al so vor al len klar, daß sein Va ter ihm so gro ße Ge walt ge ge ‐
ben hat, daß sich selbst die Dä mo nen sei nem Na men und der Heils wir kung
sei nes Lei dens un ter wer fen.

XX XI, 1.
Wenn sich aber zeigt, daß sei ne Lei dens macht von sol chen Wun dern be glei ‐
tet wur de und noch be glei tet ist, wie groß wer den die Wun der sein, wenn er
in Herr lich keit er scheint. Wie Da ni el of fen bar te, wird er auf den Wol ken
un ter Be glei tung von En geln als Men schen sohn er schei nen.

XXXV, 5,6,7,8.

Sie leh ren näm lich - die Ei nen auf die se, die An de ren auf je ne Wei se - Läs ‐
te run gen ge gen den Schöp fer des Welt alls und ge gen den ge krön ten Mes si ‐
as, des sen An kunft von ihm ge weis sagt wur de, Läs te run gen ge gen den Gott
Abra hams, Isaaks und Ja kobs. Mit kei nen von ih nen ha ben wir Ge mein ‐
schaft. Denn wir wis sen, daß sie in ih rer Gott ver ges sen heit, in ih rer Gott lo ‐
sig keit, in ih rer Sünd haf tig keit und Las ter haf tig keit, Je sus nur dem Na men
nach be ken nen, ihn aber nicht wirk lich ver eh ren. Wenn sie sich Chris ten
nen nen, so ma chen sie es wie man che Hei den, die den Na men Got tes auf
ih re Ar beit schrei ben und an sünd haf ten und gott lo sen Ge bräu chen teil neh ‐
men.
Auch aus dem Auf tau chen der Irr leh rer wis sen wir al so, wie ich schon sag ‐
te, daß Je sus die Zu kunft vor her kann te. Wir wis sen es je doch eben so aus
vie lem an de ren, was er den gläu bi gen Chris tus be ken nern vor her ge sagt hat.
Auch al les das, was wir lei den, wenn wir von un se ren Ver wand ten zu To de
ge bracht wer den, hat er uns pro phe zeit, so daß er of fen bar in sei nem Re den
und Tun in nichts zu rück zu wei sen ist. Wir be ten, daß ihr an ihn glaubt und
daß ihr ge ret tet wer det, wenn er bei sei nem Wie der kom men in strah len dem
Glanz er schei nen wird.
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XX XIX, 2.

Es gibt noch täg lich sol che, die Jün ger sei nes Chris tus wer den und den Weg
des Irr tums ver las sen. Sie emp fan gen, er leuch tet durch den Na men die ses
Chris tus, je nach dem sie ge wür digt wer den, Ga ben. Der ei ne emp fängt den
Geist des Ver stan des, ein an de rer den des Ra tes, die ser den Geist der Stär ke,
je ner den der Hei li gung, der ei ne den Geist der Pro phe tie, der an de re den
der Be leh rung, wie der ein an de rer den der Furcht Got tes.
XL VII, 6.

(Je sus sprach) Ich wer de euch in den Din gen rich ten, in de nen ich euch
antref fe.

XLIX, 8.
Ihr könnt er ken nen, daß der ge kreu zig te Chris tus die ge hei me Macht Got tes
be sitzt; vor ihm er schre cken die Dä mo nen und über haupt sämt li che Kräf te
und Mäch te der Er de.

LII, 4.

Das Wort gab zu er ken nen, daß die Völ ker an ihn glau ben wer den. Ihr
könnt es mit eu ren ei ge nen Au gen se hen; denn wir, die wir aus al len Völ ‐
kern durch den Glau ben an Chris tus got tes fürch tig und ge recht ge wor den
sind - wir war ten auf sei ne Wie der kunft.
LXVIII, 1.

Wenn ich mich an schi cken wür de, mei nen Be weis auf mensch li che Leh ren
oder mensch li che Er wä gun gen auf zu bau en, so brauch tet ihr euch nicht mit
mir ab zu ge ben. Wenn ich euch aber im mer wie der so vie le ein schlä gi ge
Schrift stel len an füh re, und wenn ich euch die se ver ständ lich zu ma chen su ‐
che, so zeigt ihr euch als in eu ren Her zen ver här tet, wenn ihr Got tes Den ken
und Wol len nicht ver ste hen könnt.

LXIX, 1.
Durch das, was der so ge nann te Teu fel in trü ge ri scher Nach äf fung un ter den
Grie chen er zäh len ließ, durch al les das, was er in glei cher Wei se durch die
ägyp ti schen Zau be rer und durch die fal schen Pro phe ten zur Zeit des Eli as
tat, ist mei ne Klar heit, die ich aus der Schrift ge schöpft ha be, mein Ver trau ‐
en auf die Schrift nur be fes tigt wor den.
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LXXX, 1,2,4,5.

Du suchst stets, si che re We ge zu ge hen, wenn du es mit der Schrift zu tun
hast. Sa ge mir aber: „Be haup tet ihr wirk lich, daß un se re Stadt Je ru sa lem
wie der auf ge baut wer den wird, und er war tet ihr, daß eu er Volk in Freu de
bei Chris tus zu sam men kom men wird, und zwar zu gleich mit den Pa tri ar ‐
chen und Pro phe ten und un se ren Volks ge nos sen oder auch mit de nen, wel ‐
che vor An kunft eu res Chris tus Pro se ly ten ge wor den sind?“ „Try phon, ich
bin nicht so er bärm lich, daß ich an ders re de, als ich den ke. Ich ha be dir
schon er klärt, daß noch vie le an de re mit mir die se Über zeu gung tei len. Uns
ist es ganz ge wiß, daß die Zu kunft sich so ge stal ten wird.“
Nicht ent schei de ich mich für Men schen oder mensch li che Leh ren, son dern
für Gott und sei ne Wahr heit. Wenn ihr mit sol chen zu sam men kom men soll ‐
tet, die sich Chris ten nen nen und die se Über zeu gung nicht tei len, und die
sich da zu er küh nen, den Gott Abra hams, den Gott Isaaks und den Gott Ja ‐
kobs zu läs tern, und die fer ner be haup ten, es gä be kei ne Auf er ste hung der
To ten, - ih re See len wür den viel mehr schon beim To de in den Him mel auf ‐
ge nom men wer den, - dann hal tet sie nicht für Chris ten. Ich aber und die
Chris ten, so weit die se in al lem recht gläu big sind, wis sen, daß es ei ne Auf ‐
er ste hung des Flei sches gibt, und daß tau send Jah re kom men wer den in
dem auf ge bau ten, ge schmück ten und ver grö ßer ten Je ru sa lem, wo von die
Pro phe ten He se kiel und Je sa ja und die üb ri gen spre chen.

LXX XI, 1,2,3,4.

Je sa ja äu ßer te sich über die se tau send jäh ri ge Zeit deut lich: „Es wird der
Him mel neu sein und die Er de wird neu sein. Nicht wird man an das Frü he ‐
re den ken; es wird nie man dem in den Sinn kom men. Son dern man wird
Freu de und Froh lo cken auf der Er de tref fen. Und Ich bin es, der die ses al les
be rei tet. Sieh es: Ich ma che Je ru sa lem zum Froh lo cken und mein Volk zur
Freu de. Froh lo cken wer de Ich über Je ru sa lem, und freu en wer de Ich mich
über mein Volk. Nicht mehr wird man dort ei ne Stim me des Wei nens oder
ei nen Ruf der Kla ge hö ren. Nicht mehr wird es dort Kurz le bi ge ge ben, die
nur Ta ge zäh len, kei ne Grei se, die nicht ih re Zeit voll en den; denn der Jüng ‐
ling wird hun dert Jah re zäh len. Und ist er ein Sün der, so wird er erst im Al ‐
ter von hun dert Jah ren ster ben und dann ver flucht wer den. Häu ser wer den
sie bau en und dar in woh nen; sie wer den Wein ber ge pflan zen und selbst ih re
Früch te ge nie ßen. Nicht wer den an de re be woh nen, was sie bau en; noch
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wer den an de re es sen, was sie pflan zen. Denn wie die Ta ge des Bau mes des
Le bens wer den die Ta ge mei nes Vol kes sein. Mei ne Aus er wähl ten wer den
nicht ver geb lich ar bei ten. Sie wer den nicht zum Flu che er zeu gen; denn ein
ge rech tes und vom Herrn be schen ktes Ge schlecht wer den sie sein. Ih re
Nach kom men sind bei ih nen. Noch ehe sie ru fen, wer de ich auf sie hö ren;
noch wäh rend sie spre chen: Was gibt es? In je ner Zeit wer den Wolf und
Lamm zu sam men wei den, der Lö we wird gleich dem Rin de Heu fres sen,
die Schlan ge aber Er de wie Brot. Kein Scha den und kei ne Ver nich tung wird
auf dem hei li gen Ber ge an ge rich tet wer den, spricht der Herr.“

„Wenn es nun“, so er klär te ich, „in die sen Wor ten heißt: Denn wie die Ta ge
des Bau mes wer den sein die Ta ge mei nes Vol kes; die Wer ke ih rer Ar beit
wer den dau e r haft sein., so ist da mit nach un se rer Über zeu gung ge heim nis ‐
voll auf die tau send Jah re hin ge wie sen. Denn als zu Adam ge sagt war, daß
er an dem Ta ge, an dem er von dem Baum ißt, ster ben wer de, hat Adam,
wie wir wis sen, tau send Jah re nicht voll en det. Daß sich auch das Wort: Ein
Tag des Herrn ist wie tau send Jah re. auf un se re Leh re be zieht, steht uns fest.
Fer ner hat es ei ner, der in un se rer Mit te war, Jo han nes hieß und zu den
Apo steln Chris ti ge hör te, in ei ner Of fen ba rung pro phe zeit: Die, wel che an
un se ren Chris tus glau ben, wer den in Je ru sa lem tau send Jah re ver brin gen,
und dann wird für al le oh ne Aus nah me die all ge mei ne, die so ge nann te ewi ‐
ge Auf er ste hung und das all ge mei ne, das so ge nann te ewi ge Ge richt fol gen.
Un ser Herr selbst sagt das Glei che mit den Wor ten: „Sie wer den nicht hei ra ‐
ten und nicht ver hei ra tet wer den, son dern En geln wer den sie gleich sein.
Kin der des Got tes der Auf er ste hung wer den sie sein.“
LXX XII, 1,2,3.

Bei uns gibt es bis auf den heu ti gen Tag pro phe ti sche Geis tes ga ben. Dar aus
sollt auch ihr (Ju den) er se hen, daß sie von eu rem Vol ke, wo sie frü her le ‐
ben dig wa ren, auf uns über tra gen sind. Wie es aber ne ben eu ren hei li gen
Pro phe ten da mals auch fal sche Pro phe ten ge ge ben hat, so gibt es auch jetzt
bei uns vie le fal sche Leh rer. Vor die sen aber hat uns zu sei ner Zeit un ser
Herr selbst ge warnt. Des halb las sen wir uns in kei ner Wei se über rum peln.
Ist es uns doch klar, daß er es vor aus wuß te, was nach sei ner Auf er ste hung
von den To ten und nach sei ner Fahrt in den Him mel uns ge sche hen wer de.
Er hat es uns ge sagt, daß wir um sei nes Na mens wil len ge tö tet und ge haßt
wer den wür den, und daß vie le fal sche Pro phe ten und fal sche Chris tus se in
sei nem Na men kom men wür den und vie le ver füh ren wür den. Und wirk lich
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ist es so. Vie le ha ben näm lich in ih rer Spitz fin dig keit gott lo se, läs ter li che
und sünd haf te Leh ren in sei nem Na men vor ge tra gen. Was der Teu fel als der
un rei ne Geist ihren Ge dan ken ein ge ge ben hat, das ha ben sie ge lehrt, das
leh ren sie bis auf den heu ti gen Tag. Wir wen den al les auf, um die se Men ‐
schen eben so wie euch um zu stim men und vom Irr tum ab zu brin gen.

LXX XIII, 4.
Un ser Je sus hat - oh ne daß er schon in strah len dem Glanz er schie nen wä re -
ei nen Stab der Macht nach Je ru sa lem aus ge sandt. Das ist das Wort der Be ‐
ru fung, Das Wort der Geis tes um wand lung, das sich an al le Völ ker wand te,
die al le von Dä mo nen be herrscht wa ren, wie es Da vid aus s pricht: „Die Göt ‐
ter der Völ ker sind Dä mo nen.“ So ge schah es, daß von sei nem Wor te ge ‐
wal tig er grif fen, vie le die Dä mo nen ver las sen ha ben. Ih nen hat ten sie ge ‐
dient und sind nun durch Je sus zum Glau ben an den all mäch ti gen Gott ge ‐
kom men.

LXXXV, 1,2.

Das Pro phe ten wort: „Ihr Fürs ten, öff net eu re To re! Tut euch auf, ihr ewi gen
To re!“ ist nur auf die sen un se ren Chris tus ge spro chen wor den. Er ist, wie
Je sa ja, Da vid und die gan ze Schrift ver kün det hat ten, oh ne Glanz und Elend
er schie nen. Es ist Herr der Mäch te, weil der Wil le des Va ters sie ihm al le
ge ge ben hat. Er ist von den To ten auf er stan den und in den Him mel auf ge ‐
fah ren, wie der Psalm und die üb ri ge Schrift es of fen bart hat ten. Als Herrn
der Mäch te, als wel chen die se ihn an ge kün digt ha ben, könnt ihr ihn, wenn
ihr wollt, ge ra de heu te auf Grund des sen, was vor eu ren Au gen ge schieht,
noch leich ter er ken nen. Denn ge ra de im Na men die ses Soh nes Got tes und
Erst ge bo re nen al ler Schöp fung, des durch ei ne Jung frau ge bo re nen Men ‐
schen, der lei den muß te, der un ter Pon ti us Pi la tus von eu rem Volk ge kreu ‐
zigt wur de, der starb, der von den To ten auf er stand und in den Him mel auf ‐
fuhr, wird jeg li cher Dä mon be schwo ren, be siegt und un ter wor fen.
LXXXVI, 6.

Eli säus warf ein Holz in den Jor dan und hol te die ei ser ne Axt, mit wel cher
die Söh ne der Pro phe ten Holz fäll ten. Sie ta ten das für den Bau des Hau ses,
in dem sie das Ge setz und die Ge bo te Got tes le sen und be trach ten woll ten.
So sind auch wir durch un se re so schwe ren Sün den un ter ge sun ken und wur ‐
den von un se rem Chris tus durch sei nen Tod am Kreuz und durch die Rei ni ‐
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gung mit Was ser er löst. So wur den wir zu ei nem Hau se des Ge be tes und der
An dacht ge macht.

LXXXVII, 3,4.
Nach Chris tus ist bei euch Ju den kein ein zi ger Pro phet mehr auf ge tre ten.
Eu re Pro phe ten ver dan ken ih re auch uns in der Schrift be kann ten Wer ke
und Wor te den Kräf ten Got tes. Von ih nen hat der ei ne die ei ne, der an de re
ei ne an de re er hal ten! Salo mo emp fing den Geist der Weis heit, Da ni el den
des Ver stan des und des Ra tes, Mo ses den der Stär ke und der Fröm mig keit,
Eli as den der Furcht und Je sa ja den der Er kennt nis. Auch von den üb ri gen
Pro phe ten er hielt je der ei ne Ga be oder auch zwei, so Je re mia, die zwölf
Pro phe ten, Da vid und al le die an de ren Pro phe ten, die bei euch auf ge tre ten
sind. Die Geis tes ga ben ruh ten, das heißt, sie hör ten auf, so bald je ner kam.
Nach sei nem Kom men muß ten sie bei euch auf hö ren. Es ent sprach das dem
Heils plan, der un ter den Sei ni gen in der Ge schich te ver wirk licht wird. In
ihm ruh ten die Geis tes ga ben, um nun nach der Pro phe zei ung zu Ge schen ‐
ken zu wer den. Die se er teilt er an je den Chris tus gläu bi gen, den er des sen
wür digt. Das ge schieht durch die Gü te je nes mäch ti gen Geis tes. Der Logos
hat es ge sagt: „Er stieg in die Hö he, nahm die Ge fan gen schaft ge fan gen und
gab den Söh nen der Men schen Ge schen ke.“ Und in ei ner an de ren Pro phe ‐
zei ung heißt es: „Hier auf wer de ich aus gie ßen mei nen Geist über al les
Fleisch, über mei ne Die ner und Die ne rin nen, und sie wer den pro phe tisch
re den.“

LXXXVIII, 2,3,4.

Er wuchs wie al le üb ri gen Men schen her an. Er leb te, wie es ihm ent sprach.
Er ließ je der Al ters stu fe, was ihr ge hör te. Er be dien te sich der ver schie de ‐
nen Le bens mit tel. Drei ßig Jah re - oder mehr oder we ni ger - zähl te er, als Jo ‐
han nes auf trat, der sei ne An kunft ver kün de te und ihm auf dem Weg der
Tau fe vor an schritt. Als Je sus an den Jor dan kam, wo Jo han nes tauf te, und
als er in das Was ser hin ab stieg, flamm te Feu er im Jor dan auf.
Als er dem Was ser ent stieg, flog, wie die Apo stel eben die ses un se res
Chris tus ge schrie ben ha ben, der Hei li ge Geist wie ei ne Tau be auf ihn. Wir
wis sen, daß er nicht zum Fluß ge kom men war, weil er der Tau fe oder der
Her ab kunft des in Tau ben ge stalt er schei nen den Geis tes be durft hät te. Er
woll te ja auch nicht des halb ge bo ren wer den und am Kreuz ster ben, weil er
es für sich not wen dig ge habt hät te. Es war ihm viel mehr um das Men schen ‐
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ge schlecht zu tun, wel ches seit Adam dem Tod und dem Trug der Schlan ge
ver fal len war. Denn je der be lud sich selbst mit Schuld und Sün de.

LXXXVIII, 8.
So kam an den Jor dan Je sus, der als Sohn des Zim mer manns Jo sef galt, und
der, wie es die Schrif ten ver kün de ten, oh ne Herr lich keit auf trat. Man sah
ihn als Zim mer mann an. Er stell te, als er sich un ter den Men schen auf hielt,
Zim mer manns ar bei ten her, Pflü ge und Jo che, um die se Sym bo le der Ge ‐
rech tig keit und das werk tä ti ge Le ben zu leh ren.

LXX XIX, 3.

Wenn für Chris tus nicht die Not wen dig keit sei nes Lei dens fest stün de, wenn
die Pro phe ten nicht vor her ge sagt hät ten, daß er, von den Sün den des Vol kes
in den Tod ge bracht, be schimpft, ge gei ßelt, zu den Sün dern ge rech net und
wie ein Lamm zur Schlacht bank ge führt wer den wür de, so könn te man sich
mit Recht dar über wun dern. Wenn er aber so klar ge kenn zeich net und al ler
Welt ver kün det wird, so muß ten wir uns mit fes tem Glau ben an ihn hin ge ‐
ben. Wer die Wor te der Pro phe ten kennt, und wer es hört, daß Je sus ge kreu ‐
zigt ist, wird be zeu gen müs sen: Er ist Mes si as und kein an de rer.
XCIV, 2.

Gott hat durch die ses Zei chen ein Ge heim nis kund ge tan. Gott hat da durch
ver kün det: Er ver nich tet die Kraft der Schlan ge, die schon Adam zur Sün de
ver lei tet hat te: Er er löst von den Schlan gen bis sen, von den Hand lun gen der
Sün de, al so von dem Göt zen dienst und an de rem Un recht: Er er löst al le die,
wel che an Je sus glau ben. Denn er woll te durch das sel be Zei chen, durch das
Kreuz, zu To de kom men.

XCV, 1,2.
Je de Men schen ge ne ra ti on steht un ter dem Fluch, wie es das Ge setz des Mo ‐
ses zeigt. Er, der der Va ter al ler ist, hat te den Wil len, daß sein Chris tus den
Fluch al ler aus Lie be zu den Men schen al ler Ge ne ra ti o nen auf sich näh me.
Er wuß te zu gleich, daß er ihn nach sei nem Hin rich tungs tod wie der auf er we ‐
cken wer de.

XCVI, 1,2.
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Wort des Ge set zes: „Ver flucht ist je der, der am Hol ze hängt“, stärkt un se re
Hoff nung, wel che sich an den ge kreu zig ten Chris tus klam mert; mit ei ge nen
Au gen könnt ihr se hen, was dort ge schieht. Denn in eu ren Syn ago gen ver ‐
flucht ihr Ju den al le, wel che durch Je sus Chris tus gläu big ge wor den sind,
wäh rend die Hei den eu ren Fluch prak tisch wirk sam ma chen und hin rich ten,
wer nur sagt, er sei Christ. Für sie al le ha ben wir die Ant wort: „Ihr seid un ‐
se re Brü der! Er ken net doch Got tes Wahr heit!“ Mö gen die Hei den wie ihr,
statt uns zu fol gen, nur im mer mit Ge walt dar auf hin ar bei ten, daß wir den
Na men Chris ti ver leug nen sol len: Wir zie hen den noch den Tod vor. Wir lei ‐
den in der Über zeu gung, daß Gott uns durch Chris tus all das Gu te ge ben
wird, wie er es uns ver spro chen hat.

Wir wür den aber nicht ge tö tet wer den, und die un ge rech ten Men schen und
Dä mo nen hät ten kei ne Ge walt über uns, wenn nicht über haupt je der
Mensch, der auf die Welt kommt, ster ben müß te; dar um freu en wir uns,
wenn wir die se all ge mei ne Schuld ab tra gen dür fen.
C, 4,5.

Wir wis sen das Ei ne, daß er, be vor al le Ge schöp fe wur den, aus dem Va ter in
des sen Kraft und nach des sen Wil len her vor ge gan gen ist, er, der in den Re ‐
den der Pro phe ten „Weis heit“, „Tag“, „Son nen auf gang“, Schwert, „Stein“,
„Stab“, „Ja kob“ und „Is ra el, - bald so, bald an ders ge nannt ist. Und das An ‐
de re wis sen wir auch, daß er durch die Jung frau Mensch ge wor den ist. Auf
dem glei chen Weg, auf dem die von der Schlan ge her rüh ren de Sün de ihren
An fang nahm, soll te die Sün de auf ge ho ben wer den. Durch die Jung frau
Ma ria ist Je sus ge bo ren wor den. Auf ihn sind, wie wir ge zeigt ha ben, ei ne
Fül le von Schrift stel len ge spro chen wor den. Durch ihn ver nich tet Gott die
Schlan ge und die En gel und Men schen, die ihr ähn lich ge wor den sind.
Durch ihn be freit er die vom To de, wel che ih re Sün den be reu en und an ihn
glau ben.

CIII, 8.
Sein Herz er beb te, und sei ne Ge bei ne zit ter ten. Sein Herz zer floß in sei nem
In nern wie Wachs. So müs sen wir es er ken nen, daß der Sohn nach dem Wil ‐
len des Va ters un se ret we gen tat säch lich sol che Lei den er dul det hat. So kön ‐
nen wir nicht be haup ten, er ha be als Sohn Got tes kein Emp fin den für das
ge habt, was ihm ge schah und be geg ne te.
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CV, 1

Daß er der Ein ge bo re ne des Va ters al ler war, daß er auf be son de re Wei se
aus ihm er zeugt wur de als Logos und Kraft, daß er spä ter durch die Jung ‐
frau Mensch wur de, wis sen wir aus den Denk wür dig kei ten.
CVII, 8

In den Denk wür dig kei ten, de ren Ver fas ser nach mei ner Be haup tung die
Apo stel Je su und de ren Nach fol ger wa ren, steht ge schrie ben, daß Schweiß
wie Bluts trop fen zur Er de rann, als er be te te. Auch in den Denk wür dig kei ‐
ten sei ner Apo stel ist uns ge schrie ben, daß Je sus der Sohn Got tes sei.

CVIII, 2.3.
Auch ihm (Je sus) habt ihr die glei chen gott lo sen, schlim men und ver bre che ‐
ri schen Leh ren nach ge sagt, de ren ihr die über all be schul digt, wel che Chris ‐
tus als ihren Leh rer und als Sohn Got tes be ken nen. Ja, nicht ein mal nach
der Er obe rung eu rer Stadt und der Ver wüs tung eu res Lan des tut ihr Bu ße,
son dern er kühnt euch, Je sus und al le sei ne Gläu bi gen zu ver flu chen.

CX, 2.

Die To ren ver ste hen nicht, was im mer wie der dar ge tan wor den ist, daß es
nach den Pro phe zei un gen zwei Er schei nun gen sei nes Kom mens gibt: Bei
der ei nen lei det er, und ist der Herr lich keit und Eh re be raubt, wird ge kreu ‐
zigt, wie es ver kün digt wur de; bei der an de ren wird er in Herr lich keit vom
Him mel her er schei nen. Sie tritt ein, wenn der Mann des gro ßen Ab falls,
der ge gen den Höchs ten Un ge hö ri ges aus s pricht, auf der Er de Sünd haf tes
ge gen uns Chris ten zu tun wagt, ge gen uns, die wir von dem Ge setz und
dem Wort, das aus Je ru sa lem durch die Apo stel Je su aus ging, Got tes ver eh ‐
rung ge lernt und zu dem Gott Ja kobs und zu dem Gott Is ra els un se re Zu ‐
flucht ge nom men ha ben.
CX, 3,4.

Wir hat ten uns selbst gut auf Krieg, auf Mord und auf al les Bö se ver stan ‐
den. Aber wir al le auf der wei ten Er de ha ben un se re Kriegs waf fen um ge ‐
tauscht. Wir ha ben die Schwer ter ge gen Pflug scha ren, wir ha ben die Lan zen
ge gen Acker ge rä te ver tauscht. Nun trei ben wir Got tes furcht, Ge rech tig keit,
Men schen freund lich keit, Glau be und Zu kunfts er war tung, wie sie uns vom
Va ter selbst durch den Ge kreu zig ten ge ge ben ist…. Wenn wir nun mit dem
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Schwert hin ge rich tet, wenn wir ge kreu zigt, wenn wir wil den Tie ren vor ge ‐
wor fen, ge fes selt, dem Feu er und al len an de ren Mar tern preis ge ge ben wer ‐
den, so fal len wir den noch von un se rem Be kennt nis nicht ab. Al le wis sen
dies. Im Ge gen teil: je grö ßer das Mar ty ri um, um so grö ßer noch wird durch
den Na men Je sus die Zahl der Gläu bi gen und Got tes fürch ti gen.

CX, 5.
Was sonst noch in der Pro phe tie er wähnt ist, wird bei sei ner zwei ten Er ‐
schei nung ein tre ten. Wenn von den Bedräng ten und Ver sto ße nen, al so von
den aus der Welt Ver sto ße nen, die Re de ist, so ist da mit aus ge spro chen: Je ‐
der Christ ist, so weit es auf euch und all die an de ren Men schen an kommt,
nicht nur von sei nem Ei gen tum, son dern ge ra de zu aus al ler Welt ver sto ßen.
Je dem Chris ten macht ihr das Le ben strei tig.

CXI, 1,2.

Daß auch Mo ses im Gleich nis auf zwei Er schei nun gen un se res Chris tus
hin wies, ha be ich be reits ge sagt. Auch in den Ta ten des Mo ses und Je sus
(=Jo sua) ist die glei che Wahr heit bild lich pro phe zeit und aus ge spro chen
wor den. Der ei ne von ih nen streck te auf dem Hü gel die ihm ge stütz ten Hän ‐
de bis zum Abend aus, wo durch der Ty pus des Kreu zes dar ge stellt ist; der
an de re, der den Bei na men Je sus hat te, be feh lig te die Schlacht und führ te Is ‐
ra el zum Sieg. An je nen bei den Hei li gen und Pro phe ten Got tes konn te man
beo b ach ten, daß nicht ei ner von ih nen al lein zu gleich bei der Ge heim nis se,
des Kreu zes-Ty pus und der ge heim nis vol len Be nen nung, ge wür digt wer den
konn te. Denn ei ner al lein ist da zu be fä higt, war es und wird es sein, er näm ‐
lich, vor des sen Na men je de Macht in Angst er bebt, durch ihn in der Zu ‐
kunft ver nich tet zu wer den.
CXIII, 4,5.

Er ist ewig, wenn er auch kam, um durch die Jung frau Ma ria ge bo ren zu
wer den und Mensch zu sein. In der Er neu e rung von Him mel und Er de fängt
der Va ter bei ihm an. Durch ihn will er die Neu schaf fung be werk stel li gen.
Er ist es, der in Je ru sa lem als ewi ges Licht leuch ten wird.

CXIV, 1.
Bald wirk te der Hei li ge Geist deut lich er kenn ba re Hand lun gen, wel che die
Zu kunft vor aus bil de ten; bald sprach er in be stimm ten Wor ten über die Er ‐
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eig nis se der Zu kunft, und zwar so, als wür den die Er eig nis se be reits jetzt
ge sche hen oder auch schon ge sche hen sein. Die se Aus drucks art müs sen die
Le ser ken nen, um so, wie es nö tig ist, den Wor ten der Pro phe ten fol gen zu
kön nen.

CXIV, 4.
Un se re Her zen sind so gründ lich von der Sün de be schnit ten, daß es uns so ‐
gar ei ne Freu de ist, in den Tod zu ge hen um des Na mens des herr li chen Fel ‐
sens wil len, wel cher le ben di ges Was ser in die Her zen de rer spru deln läßt,
die durch ihn den Va ter des Welt alls lie ben, und wel cher die je ni gen tränkt,
die Was ser des Le bens trin ken wol len.

CXVI, 2.

(Je sus Si rach) Ihr wer det das ewi ge Kö nig reich vor her er ken nen, wenn ihr
mein Wort er füllt.
Wie aus ei nem Feu er sind wir ge ret tet wor den. Wir wur den be freit von un ‐
se ren frü he ren Sün den, von der Not, aus dem Groß feu er, das uns der Sa tan
und al le sei ne Die ner be rei ten. Wie der nur Je sus, der Sohn Got tes, ret tet uns
aus ihren Hän den. wenn wir sei ne Ge bo te hal ten, ver sprach er, uns mit den
be reit ge hal te nen Klei dern aus zu stat ten, und ver hieß, uns ein ewi ges Reich
zu be rei ten.

CXVII, 1.

Von al len Op fern, die im Na men Je su dar ge bracht wer den, wie sie nach der
An wei sung Je su Chris ti vor sich ge hen - von dem Dank sa gungs op fer von
Brot und Kelch al so, das an al len Or ten der Er de von den Chris ten ge fei ert
wird - hat Gott im vor aus be zeugt, daß er sei ne Freu de dar an hat.
CXVII, 3.

Daß al lein Ge be te und Dank sa gun gen, von Men schen dar ge bracht, die ih ‐
nen ent spre chen, voll kom me ne und Gott er freu en de Op fer sind, be haup te
auch ich. Ge mäß ih rer Über lie fe rung ken nen die Chris ten nur die se Op fer;
sie brin gen sie dar, wenn sie im Es sen und Trin ken das Ge dächt nis fei ern.
Sie fei ern hier die Er in ne rung an das Lei den, das der Sohn Got tes ihret we ‐
gen er dul det hat.

CXVIII, 2



24

Glaubt es: Nach der Leh re des Je sa ja und der üb ri gen Pro phe ten wer den bei
der Wie der kunft Je su nicht Op fer von Blut oder Spen den auf dem Al tar dar ‐
ge bracht, son dern wah re Lob prei sun gen des Geis tes und Dank sa gun gen!

CXIX, 1.
Glaubt ihr, daß wir je die an ge führ ten Wahr hei ten in der Schrift hät ten er ‐
ken nen kön nen, wenn nicht der Wil le des sen, der sie of fen ba ren woll te, die
Gna de des Ver ständ nis ses ge ge ben hät te?

CXIX, 5,6.

Er rief dem Abra ham zu, er sol le aus dem Lan de aus zie hen, in dem er
wohn te. Mit die sem Ruf hat er uns al le be ru fen; und nun sind wir aus ge zo ‐
gen aus dem Staat, in dem wir mit den Be woh nern des Lan des ih re schlech ‐
ten Le bens ge wohn hei ten ge teilt hat ten. Mit Abra ham wer den wir das hei li ‐
ge Land er ben. Wir wer den das Er be für al le Ewig keit in Be sitz neh men;
denn Kin der Abra hams sind wir, da wir gleich ihm glaub ten. Wie näm lich
Abra ham dem Wort Got tes glaub te, und dies ihm zur Ge rech tig keit an ge ‐
rech net wur de, eben so glau ben auch wir dem Wort Got tes, das uns von neu ‐
em durch die Apo stel Chris ti ver kün det wur de, das vor her durch die Pro ‐
phe ten ver kün det wor den war. So ha ben wir to des mu tig auf al les, was die
Welt bie tet, Ver zicht ge leis tet.
CXX, 6.

Von Wes ten und Os ten wer den sie kom men und wer den mit Abra ham, Isaak
und Ja kob im Reich der Him mel zu Tisch sit zen; die Kin der des Rei ches
aber wer den hin aus ge wor fen wer den in die Fins ter nis, die drau ßen ist. So
ist, be zeu ge ich, mei ne Ver kün di gung, denn mei ne ein zi ge Sor ge ist dar auf
ge rich tet, die Wahr heit zu sa gen. Vor nie man den wer de ich mich fürch ten,
selbst wenn ich auf der Stel le von euch in Stü cke ge ris sen wür de.

CX XI, 3.
Wenn Je sus bei sei nem ers ten Kom men, das oh ne Eh re, oh ne Herr lich keit
und in Er nied ri gung er folg te, so viel Licht und Kraft of fen bart hat, daß ihn
jetzt je des Volk kennt, daß man im all ge mei nen Rü ck zug auf die al ten Po si ‐
ti o nen in ter na ti o na ler Ver derb nis auf ge ge ben hat, daß selbst die Dä mo nen
sich sei nem Na men un ter wer fen und al le Mäch te und Reicht vor sei nem
Na men sich mehr fürch ten als vor der gan zen To ten welt - wie wird er dann
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bei sei ner kom men den Er schei nung, die in strah len dem Glan ze er fol gen
wird, al le sei ne Fein de und al le, die sich in ihren Sün den von ihm los ge sagt
ha ben, voll stän dig ver nich ten! Wie wird er dann die Sei nen mit al lem, was
sie er war ten, be loh nen, und wie wird er sie in die Ru he ein füh ren!

CXXV, 5.
Chris tus, mein Herr, der „Star ke und Mäch ti ge“, wird kom men und von al ‐
len das Sei ni ge for dern.

CXX XI, 5.

Gott tut es kund, durch den ge kreu zig ten Je sus, auf des sen gan ze Ge schich ‐
te je ne Sym bo le im vor aus hin ge wie sen ha ben, daß einst die Dä mo nen ver ‐
nich tet wer den, wie sie sich jetzt schon vor dem Na men Got tes fürch ten
müs sen, daß un ter sei ner Wir kung al le Mäch te und Rei che mit Angst auf
ihn bli cken müs sen, daß über all, wo es Men schen gibt, die Chris tus gläu bi ‐
gen als Got tes fürch ti ge und Frie dens trä ger an er kannt wer den.
CXX XII, 1.

Auch durch das Wun der könnt ihr zum Ver ständ nis Je su ge führt wer den. Im
Wun der ha ben wir Chris tus, den Sohn Got tes, er kannt, der ge kreu zigt wur ‐
de, der von den To ten auf er stand, der in den Him mel auf fuhr und noch ein ‐
mal kom men wird, um al le Men schen samt und son ders bis zu rück auf
Adam zu rich ten.

CXXXVII, 3.
Ich zi tier te so eben wie der um die Schrift nach der Über set zung der Sep tu a ‐
gin ta; wenn ich näm lich an frü he ren Stel len sie nach eu rer Les art er wähnt
hat te, ha be ich nur eu re Auf fas sung ken nen ler nen wol len.

Aus zug: Ers te Apo lo gie
4.

Wir wer den an ge klagt, Chris ten (Chres teu-Bra ve) zu sein; das Bra ve aber
zu has sen, ist nicht recht. Und wie der um, wenn ei ner der An ge klag ten zum
Leug ner wird und ein fach mit dem Mun de er klärt, er sei es nicht, so laßt ihr
ihn ge hen, als hät tet ihr kei ne Ver schul dung ihm vor zu wer fen; wenn aber
je mand be kennt, er sei es, dann straft ihr ihn we gen des Be kennt nis ses. Es
wä re aber eu re Pflicht, bei dem, der be kennt, wie bei dem, der leug net, die
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Le bens füh rung zu prü fen, da mit aus sei nen Ta ten sei ne Schuld oder sei ne
Un schuld sich er gä be.

5.
Vor al ters hat ten bö se Dä mo nen, die Ge stal ten an ge nom men hat ten, Wei ber
ent ehrt, Kna ben ge schän det und den Men schen Schreck bil der vor ge zeigt,
so daß ver wirrt wur de, wer nicht die Ein sicht hat te, die Vor gän ge zu un ter ‐
schei den. Von Furcht be drückt, ver kann te man, daß es bö se Dä mo nen wa ‐
ren. Man nann te sie Göt ter und leg te den ein zel nen von ih nen Na men bei,
wie ein je der der Dä mo nen sie sich gab. So kra tes ver such te mit wah rer Ver ‐
nunft und un ter ge nau er Prü fung die se Din ge ans Licht zu brin gen und die
Men schen von den Dä mo nen ab zu zie hen. Des halb ha ben es die Dä mo nen
durch Men schen, die an der Schlech tig keit ih re Freu de hat ten, zu er rei chen
ge wußt, daß er als Got tes leug ner und Re li gi ons frev ler hin ge rich tet wur de.
Sie brach ten ge gen ihn vor, er füh re neue Göt ter ein. Ganz eben so set zen sie
ge gen uns wie der das sel be ins Werk. Denn es ge schah nicht al lein bei den
Grie chen, daß durch So kra tes die se Din ge ans Licht ge bracht wur den; son ‐
dern das sel be ging bei den Bar ba ren vor sich. Es ge schah dort durch den sel ‐
ben Logos, der dort Ge stalt an ge nom men hat te, Mensch ge wor den war und
Je sus Chris tus hieß. Ihm fol gen wir und er klä ren, daß die Geis ter, die die se
Din ge voll bracht ha ben, durch aus kei ne rich ti gen Gott hei ten, son dern bö se
und ruch lo se Dä mo nen sind, die nicht ein mal Hand lun gen auf wei sen kön ‐
nen wie die nach gu ter Tüch tig keit stre ben den Men schen.

6.

So hei ßen wir denn Got tes leug ner. Wir be ken nen, für der ar tig fal sche Göt ‐
ter Gott lo se zu sein, aber nicht für den wah ren Gott, für den Va ter der Ge ‐
rech tig keit, der Ent halt sam keit und al ler an de ren gu ten Ei gen schaf ten, für
den Gott, in dem es kei ne Bei mi schung von Schlech tig keit gibt. Nein: Ihn
und den Sohn, der von ihm ge kom men ist und uns dies ge lehrt hat, und das
Heer der an de ren ihm an hän gen den und ganz ähn lich gu ten En gel, und den
pro phe ti schen Geist ver eh ren wir und be ten wir an. Wir eh ren sie in Ver ‐
nunft und Wahr heit.
10.

Wir da ge gen sind ge lehrt wor den, und wir glau ben es fest, daß Gott nur die
in Gna den an nimmt, die das in Gott woh nen de Gu te nach le ben: Die Ent ‐
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halt sam keit! Die Ge rech tig keit! Die Nächs ten lie be und al les an de re, was
Gott ei gen ist, ihm, dem kein Na me zu ge teilt wer den kann, mit dem er be ‐
nannt wer den könn te.

12.
Hel fer und Bun des ge nos sen zum Frie den sind wir euch mehr als al le Men ‐
schen.

13.

Wir sind nicht gott los, die wir den Schöp fer die ses Alls ver eh ren. Wel cher
Ver nünf ti ge wird das nicht ein se hen müs sen? Und das wir da zu den, der un ‐
ser Leh rer hier hin ge we sen ist, ihn, der hier zu ge bo ren wor den ist, daß wir
Je sus Chris tus, der un ter Pon ti us Pi la tus, un ter dem Land pfle ger von Ju däa
zur Zeit des Kai sers Ti be ri us ge kreu zigt wur de, als den Sohn des wahr haf ti ‐
gen Got tes er kannt ha ben und al so an die zwei te Stel le set zen, und daß wir
an drit ter Stel le den pro phe ti schen Geist mit Grund und Recht eh ren, das
wol len wir dar le gen.
14.

Hat ten wir frü her selbst an un züch ti gen Din gen Ge fal len, so hul di gen wir
jetzt der Keusch heit al lein. Ga ben wir uns mit Zau ber küns ten ab, so ha ben
wir uns jetzt dem gu ten und un ge zeug ten Gott ge weiht. Schätz ten wir frü ‐
her Geld mit tel und Be sitz über al les, so stel len wir jetzt al les, was wir ha ‐
ben, in den Dienst der All ge mein heit und tei len je dem, der es braucht,
davon mit. Haß ten und mor de ten wir frü her ein an der, - hiel ten wir frü her
mit de nen, die nicht zu un se rer Volks ein heit ge hö ren, we gen der ver schie de ‐
nen Stam mes ge wohn hei ten nicht ein mal Herd ge mein schaft - so le ben wir
jetzt nach Chris ti Er schei nen als Tisch ge nos sen zu sam men - so be ten wir
jetzt für un se re Fein de und su chen die, wel che uns mit un recht has sen, zu
ge win nen, daß auch sie nach Chris ti schö nen Wei sun gen le ben, daß auch sie
in die Er war tung ein tre ten, daß sie von dem all be herr schen den Gott die sel ‐
ben Gü ter wie wir er lan gen.

…
Kurz und bün dig sind sei ne Aus s prü che; denn er war kein So phist; son dern
sein Wort war Got tes kraft.

15.
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Sehr vie le Män ner und Frau en, die von Ju gend auf Schü ler Chris ti ge we sen
sind, blei ben für im mer keusch, auch wenn sie sech zig oder sieb zig Jah re
alt wer den. Ich traue mir zu, sol che in je dem Stan de von Men schen nach zu ‐
wei sen, - ganz zu schwei gen von der un zäh li gen Men ge de rer, die nach ei ‐
nem zü gel lo sen Le ben um ge kehrt sind und die se Grund sät ze an ge nom men
ha ben. Denn nicht die Ge rech ten und Ent halt sa men hat Chris tus zur Sin nes ‐
än de rung ge ru fen, son dern die Gott lo sen, die Aus schwei fen den und die Un ‐
ge rech ten.

16.
Wir dür fen al so nicht Wi der stand leis ten. Er hat es nie mals ge wollt, daß wir
es dem Bö sen nach tun. Er hat uns viel mehr auf ge ru fen, durch Ge duld und
Gü te al le von der Schan de und von der Lust am Schlech ten ab zu brin gen.
Die se Um wand lung kön nen wir tat säch lich an vie len nach wei sen, die frü her
bei euch wa ren. Sie ha ben ihr ge walt tä ti ges und her ri sches We sen ab ge tan.
Sie wur den ent we der durch den An blick des ge dul di gen Le bens ih rer Nach ‐
barn über wun den, oder sie wur den da durch über zeugt, daß sie auf die au ‐
ßer or dent li che Gü te und Ge duld über vor teil ter Rei se ge fähr ten auf merk sam
wur den, oder sie wur den da durch über wun den, daß sie die se Ge sin nung bei
Men schen antra fen und er prob ten, mit de nen sie ge schäft lich zu tun hat ten.
Leu te, de ren Le bens füh rung in dem al len nicht so ge trof fen wird, wie er es
ge lehrt hat, sol len nicht als Chris ten an ge se hen wer den, auch dann nicht,
wenn sie mit der Zun ge die Leh re Chris ti be ken nen. Denn er hat es aus ge ‐
spro chen, daß nicht die, wel che bloß re den, son dern nur die, wel che auch
die ent spre chen den Ta ten voll brin gen, zur Er ret tung ge lan gen wer den.

20.

Wir stel len uns Gott den Schöp fer al ler Din ge als er ha ben über al les Ver ‐
gäng li che vor.
23.

Chris tus ist al lein als der ei gent li che Sohn Got tes ge zeugt, weil er sein
Logos, sein Erst ge bo re ner und sei ne Kraft ist. Er hat, nach sei nem Rat ‐
schluß Mensch ge wor den, uns die se Leh ren zur Um wand lung und zur Hin ‐
auf füh rung des Men schen ge schlechts ge ge ben. Al les, was wir als Leh ren
Chris ti und der ihm vor aus ge gan ge nen Pro phe ten be zeu gen, ist das al lein
Wah re. Und es ist äl ter als al le Schrift stel ler, die es je ge ge ben hat; aber
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nicht aus die sem Grund, weil wir das sel be wie sie aus spre chen, ver lan gen
wir An nah me un se rer Leh re. Son dern wir ver lan gen es des halb, weil wir die
Wahr heit sa gen.

27.
Bei je dem Volk steht ei ne gro ße Men ge von Wei bern, Mann wei bern und
Schand ker len zur Ruch lo sig keit be reit. Und hier von zieht ihr (als rö mi scher
Staat) Mie te, Steu ern und Zöl le, statt sie aus eu rem Rei che aus zu rot ten. Was
bei euch öf fent lich in Übung und in staat li cher An er ken nung steht, das
schreibt ihr uns zu, als tä ten wir es nach Um stür zen des Lich tes im Dun ‐
keln.

29.

Wir sind ent we der von vorn her ein ein zig zu dem Zweck, Kin der auf zu zie ‐
hen, ei ne Ehe ein ge gan gen, oder wir ha ben auf das Hei ra ten ganz ver zich tet
und blei ben völ lig ent halt sam. So hat ein mal ei ner der Uns ri gen in Alex an ‐
dri en an den Statt hal ter Fe lix ei ne Bitt schrift mit dem Er su chen ein ge reicht,
sei nem Arzt zu er lau ben, ihn durch Ope ra ti on von sei nen Ge schlechts drü ‐
sen zu be frei en. Die dor ti gen Ärz te näm lich er klär ten, oh ne Ge neh mi gung
des Statt hal ters dürf ten sie es nicht tun. Und als Fe lix un ter kei ner Bedin ‐
gung un ter schrei ben woll te, blieb der jun ge Mensch le dig und gab sich da ‐
mit zu frie den, wel ches Be wußt sein und wel che Hal tung er mit sei nen Ge ‐
sin nungs ge nos sen teil te.
31.

In den Bü chern der Pro phe ten fin den wir nun pro phe zeit, daß Je sus, un ser
Chris tus, in die Welt ge kom men, von ei ner Jung frau ge bo ren, zum Mann
her an ge wach sen je de Krank heit und je de Schwach heit hei len und To te auf ‐
er we cken wer de, daß er ge haßt, ver kannt und ge kreu zigt wer den, ster ben,
auf er ste hen und in den Him mel auf fah ren wer de, daß er Sohn Got tes sei
und hei ße, daß von ihm zu al len Völ kern Send bo ten mit die ser Bot schaft
ge schickt, und daß die Men schen aus den Hei den völ kern an ihn glau ben
wer den. Es wur de das teils 5000“ teils 3000, teils 2000, 1000 und 800 Jah re
vor sei ner An kunft pro phe zeit; denn wie die Ge schlech ter auf ein an der folg ‐
ten, so tra ten im mer neue Pro phe ten auf.

Es sind al so bei den Ju den ein zel ne Män ner als Pro phe ten Got tes auf ge tre ‐
ten, durch die der pro phe ti sche Geist die Din ge der Zu kunft, ehe sie wirk ‐
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lich ein tra fen, pro phe zeit hat. Und die bei den Ju den je des mal re gie ren den
Kö ni ge ha ben die Weis sa gun gen, die von den Pro phe ten selbst in ge nau em
Wort laut und in ih rer he brä i schen Mut ter spra che schrift lich auf ge zeich net
wa ren, in ihren Be sitz ge bracht und sorg fäl tig auf be wahrt. Sieb zig Män ner
soll ten sie in Grie chi sche über tra gen.

Das ge schah, und nun blie ben die Bü cher auch bei den Ägyp tern bis auf
den heu ti gen Tag; au ßer dem be fin den sie sich al ler or ten bei al len Ju den, die
aber, wenn sie dar in le sen, ihren Sinn nicht ver ste hen.
32.

Der ers te der Pro phe ten war Mo ses. Er sag te wört lich: „Nicht wird feh len
ein Herr scher aus Ju da noch ein Füh rer aus sei nen Len den, bis der kommt,
dem es vor be hal ten ist. Die ser wird die Er war tung der Völ ker sein.“ „Er
wird die Er war tung der Völ ker sein“ soll te dar auf hin wei sen, daß man un ter
al len Völ kern sei ne Wie der kunft er war ten wer de, was ihr mit Au gen se hen
und wo von ihr euch durch die Tat über zeu gen könnt.

33.
Was un glaub lich war, was bei den Men schen für un mög lich ge hal ten wur ‐
de, das hat Gott durch den pro phe ti schen Geist vor her ge sagt, daß es in der
Zu kunft ein tre ten wird. So soll te es, wenn es ge schä he, nicht an ge zwei felt,
son dern ge glaubt wer den, weil es vor her ge sagt war.

36.

Wenn ihr je doch die Wor te der Pro phe ten ei ner Per son in den Mund ge legt
fin det, so dürft ihr sie nicht als von den geis t er füll ten Men schen ge spro chen
an se hen, son dern von dem sie be we gen den gött li chen Wort - Gott. Bald
ver kün det er die Zu kunft in dem Cha rak ter ei ner Vor aus ver kün di gung, bald
re det er als in der Per son Got tes, des Herrn und Va ters al ler Din ge, bald in
der Per son Chris ti, bald wie aus dem Mun de von Völ kern, die dem Herrn
oder sei nem Va ter ant wor ten.
37.

Um euch davon Be le ge zu ge ben, so sind in der Per son des Va ters durch
den Pro phe ten Je sa ja sol che Wor te ge spro chen wor den: „Was für ein Haus
wollt ihr mir bau en?“ spricht der Herr. „Der Him mel ist mein Thron und die
Er de der Sche mel mei ner Fü ße.“ Und wie der um an ders wo: „Eu re Neu mon ‐
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de und Sab ba te haßt mei ne See le, den gro ßen Fast- und Ru he tag er tra ge ich
nicht mehr und auch, wenn ihr vor mein An ge sicht tre tet, wer de ich euch
nicht er hö ren. Voll Blut sind eu re Hän de. Und wenn ihr mir Wei zen mehl
und Räu cher werk bringt, es ist mir ein Greu el. Fett von Läm mern und Blut
von Rin dern mag ich nicht. Denn wer hat das von eu ren Hän den ge for dert?
Aber lö se auf je des Band der Un ge rech tig keit, zer rei ße die Schlin gen er ‐
zwun ge ner Ver trägt, gib dem Ob dach lo sen Her ber ge und be de cke den
Nack ten, brich dem Hung ri gen dein Brot!“ Wel che Wahr hei ten al so von
dem Pro phe ten im Na men Got tes aus ge spro chen wer den, könnt ihr hier aus
er ken nen.

38.
Wenn der pro phe ti sche Geist in der Per son Chris ti re det, läßt er sich ver neh ‐
men: „Ich streck te mei ne Hän de aus nach ei nem un ge hor sa men und wi der ‐
spre chen den Volk, nach Leu ten, die auf We gen ge hen, die nicht gut sind.“
Und wie der um: „Mei nen Rü cken gab ich zu Gei ßel hie ben und mei ne Wan ‐
gen zu Ba cken strei chen hin. Ich wand te mein Ant litz nicht ab von der
Schmach der An spei un gen. Und der Herr wur de mein Hel fer, dar um wank te
ich nicht. Ich hielt mein Ge sicht hin wie ei nen har ten Stein; und ich er kann ‐
te, daß ich nim mer zu schan den wer de, weil na he ist, der mir Recht ver ‐
schafft.“ Und wie der, wenn er spricht: „Sie ha ben über mein Ge wand das
Los ge wor fen und mei ne Fü ße und Hän de durch bohrt. Ich aber schlief ein,
schlum mer te und bin wie der auf ge stan den, weil der Herr sich mei ner an ge ‐
nom men hat.“ Und wie der um, wenn er sagt: „Sie schwätz ten mit den Lip ‐
pen, schüt tel ten den Kopf und sag ten: „Er mag sich sel ber hel fen.“ Daß dies
al les Chris tus von den Ju den wi der fah ren ist, könnt ihr wis sen; denn als er
ge kreu zigt war, ver zo gen sie die Lip pen, schüt tel ten die Köp fe und sag ten:
„Der To te er weckt hat, hel fe sich sel ber!“

39.

Wenn sich aber der pro phe ti sche Geist als Ver kün der der Zu kunft hö ren
läßt, spricht er: „Von Zi on wird aus ge hen das Ge setz und das Wort des
Herrn von Je ru sa lem. Und er wird rich ten mit ten un ter Na ti o nen und viel
Volk zu recht wei sen. Und sie wer den ih re Schwer ter zu Pflug scha ren und ih ‐
re Lan zen zu Si cheln um schmie den. Und sie wer den nicht mehr Volk ge gen
Volk zum Schwert grei fen. Den Krieg wer den sie ver ler nen.“ Daß das jetzt
ein ge trof fen ist, davon könnt ihr euch über zeu gen; denn von Je ru sa lem gin ‐



32

gen Män ner in die Welt hin aus, zwölf an der Zahl, ganz un ge bil det und der
Re de nicht mäch tig; aber es ge schah durch die Kraft Got tes, daß sie dem
gan zen Men schen ge schlecht of fen bar ge macht ha ben, daß sie von Chris tus
ge sandt wa ren, al len das Wort Got tes zu ver kün di gen. Und wir, die wir frü ‐
her ein an der ge mor det ha ben, ent hal ten uns jetzt je der Feind se lig keit ge gen
un se ren Geg ner. Und mehr als das: wir ge hen, um nicht zu lü gen und um
die Un ter su chungs rich ter nicht zu täu schen, freu dig für das Be kennt nis zu
Chris tus in den Tod

40,41.
Hö ret, was über die Ver kün der sei ner Wahr heit, die He rol de sei nes Er schei ‐
nens, ge weis sagt wur de. Der Pro phet und Kö nig sprach auf Ein ge bung des
pro phe ti schen Geis tes: „Der ei ne Tag ruft dem an de ren die Nach richt zu.
Die ei ne Nacht gibt der an de ren Kennt nis; das ist kein Spre chen oder Re ‐
den, de ren Ru fe man nicht ver näh me. Über die gan ze Er de ging ihr Schall,
und bis zu den Gren zen der Er de rei chen ih re Wor te. In der Son ne hat er
sein La gerzelt auf ge schla gen. Sie freut sich, wie ein Bräu ti gam aus der
Kam mer her vor zu tre ten, wie ein Rie se ih re Bahn zu durch lau fen.“ Und
wie der in ei ner an de ren Weis sa gung ver kün det der pro phe ti sche Geist durch
den sel ben Da vid an, daß Chris tus nach sei ner Kreu zi gung als Kö nig herr ‐
schen wird; denn er sagt: „Freu de soll herr schen un ter den Völ kern. Der
Herr ist Herr scher ge wor den vom Hol ze her!“

44.

Gott weiß die zu künf ti gen Hand lun gen al ler Men schen vor aus, und es ist
sein Grund satz, je dem der kom men den Men schen nach dem Ver dienst sei ‐
ner Ta ten zu ver gel ten. Des halb sagt er es durch den pro phe ti schen Geist
vor her, was ih nen dem Wert ih rer Hand lun gen ent spre chend von ihm aus
be geg nen wird. Da durch führ te er al le zeit das Men schen ge schlecht zur
Über le gung und zur Be sin nung, in dem er ihm zeigt, daß er sich um die
Men schen küm mert und daß er Vor sor ge für sie trifft. Das Be trei ben der bö ‐
sen Geis ter ging da hin, für al le die To des stra fe be stim men zu las sen, wel che
die Bü cher des Hy staspes, der Si byl le oder der Pro phe ten le sen. So soll ten
durch Furcht die Men schen, wel che die se Bü cher in die Hän de be kom men,
davon ab ge hal ten wer den, Kennt nis des Gu ten aus ih nen zu schöp fen. So
soll ten sie so im Dienst der Dä mo nen fest ge hal ten wer den. Das für im mer
zu er rei chen, wa ren sie frei lich nicht im stan de. Denn wir be schäf ti gen uns
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furcht los mit die sen Schrif ten; und mehr noch: wie ihr seht, bie ten wir sie
auch euch zum Ein se hen an. Denn wir sind über zeugt, daß sie die Zu stim ‐
mung ei nes je den fin den wer den.

45.
„Ein Zep ter an der Macht wird dir der Herr aus Je ru sa lem sen den.“ Das ist
ei ne Pro phe zei ung des mäch ti gen Logos, den sei ne Apo stel, von Je ru sa lem
aus ge hend, über all ver kün digt ha ben. Ihn ver eh ren und leh ren wir über all.
Trotz des sen, daß über die Le ben den, ja über al le Be ken ner des Na mens
Chris ti der Tod ver hängt ist.

52.

Al les, was ge sche hen ist, war vor dem Ge sche hen vor her ge sagt wor den, so
muß man denn für ähn lich noch nicht er füll te Weis sa gun gen der Zu ver sicht
sein, daß sie durch aus in Er fül lung ge hen. Die be reits er füll ten Weis sa gun ‐
gen sind, auch wenn sie nicht be grif fen wur den, ein ge trof fen. So wer den
auch die an de ren, auch wenn man sie nicht be greift, wenn man ih nen auch
kei nen Glau ben schenkt, mit Si cher heit in Er fül lung ge hen. Die Pro phe ten
ha ben ein zwei ma li ges Kom men Chris ti vor her ge sagt. Das ei ne ge hört
schon der Ge schich te an als das ei nes miß ach te ten, lei dens fä hi gen Men ‐
schen. Das an de re aber wird statt fin den, wenn er der pro phe ti schen Ver kün ‐
di gung ge mäß vom Him mel her in Herr lich keit mit sei ner En gels char er ‐
schei nen wird, - wenn er die Lei ber al ler Men schen, die je ge lebt ha ben,
wie der auf er we cken, wenn er die Lei ber der Wür di gen mit Un ver wes lich ‐
keit be klei den, die der Un ge rech ten aber in ewi ger Emp fin dungs fä hig keit
mit den bö sen Geis tern ins ewi ge Feu er ver wei sen wird.
55.

Die Kreu zi gung ist, wie der Pro phet vor aus ge sagt hat, das größ te Ge heim ‐
nis Sei ner Macht und Herr schaft. Auch an den sinn fäl li gen Din gen läßt es
sich zei gen. Denn be trach tet al les, was in der Welt ist, ob es oh ne die se For ‐
mung ge hand habt wer den kann, ob es oh ne sie Zu sam men hang ha ben kann.
Das Meer kann nicht durch schnit ten wer den, wenn auf dem Schiff nicht
die ses Sie ges zei chen - hier bei dem Se gel - un ver sehrt bleibt. Oh ne dies
wird die Er de nicht ge pflügt, Gra ben de und Hand wer ker tun ih re Ar beit
nicht oh ne Werk zeug in die ser Form. Und die mensch li che Ge stalt un ter ‐
schei det sich in nichts An de rem von der der un ver nünf ti gen Tie re als da ‐
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durch, daß sie auf recht die Hän de aus s pan nen kann. Auch die bei euch üb li ‐
chen Sinn bil der be kun den die Macht die ses Zei chens; ich mei ne die Feld ‐
zei chen und Sie ges zei chen, mit wel chen ihr über all auf zieht; tragt ihr doch
da mit, wenn auch un be wußt, die Ab zei chen Sei ner Herr schaft und Macht
zur Schau.

59.
Mo ses war der äl tes te Pro phet. Er hat frü her ge lebt als al le grie chi schen
Schrift stel ler. Durch ihn hat der pro phe ti sche Geist kund ge tan, wie und
wor aus Gott im An fang die Welt ge bil det hat. „Im An fang schuf Gott den
Him mel und die Er de.“

60.

Es ist al so nicht so, daß wir das sel be lehr ten wie die an de ren. Son dern al le
an de ren spre chen nur das Uns ri ge nach. Bei uns kann man die Wahr heit von
Men schen hö ren und ler nen, die nicht ein mal die Zü ge der Buch sta ben ken ‐
nen, von ein fäl ti gen, in ih rer Spra che un ge ho bel ten Men schen, de ren Sinn
aber ver stän dig und gut ist. Ei ni ge un ter ih nen sind Krüp pel und Blin de.
Dar aus kann man er se hen, daß das Wort nicht mensch li cher Ein sicht ent ‐
sprun gen ist, son dern mit Got tes Kraft aus ge spro chen wird.
61.

Al le, die sich von der Wahr heit un se rer Leh ren und Aus sa gen über zeu gen
las sen, ha ben den Glau ben und ver spre chen, daß sie die Kraft ha ben wer ‐
den, ihr Le ben da nach ein zu rich ten. Wer sich un ter tau chen läßt, muß die
Kraft der Selbst über win dung in sich füh len. Die das be zeu gen, wer den zum
Be ten ge führt, daß sie un ter Fas ten von Gott Ver zei hung für ih re frü he ren
Sün den er fle hen. Auch wir be ten und fas ten mit ih nen. Dann wer den sie
von uns an ei nen Ort ge lei tet, wo Was ser ist. Sie wer den neu ge bo ren. Sie
er le ben ei ne Wie der ge burt, wie wir sie al le selbst an uns er fah ren ha ben. Es
ge schieht im Na men Got tes, des Va ters und Herrn al ler Din ge, und im Na ‐
men un se res hei len den Er ret ters Je sus Chris tus und des Hei li gen Geis tes,
daß sie nun im Was ser ein Bad neh men. Chris tus hat ge sagt: „Wenn ihr
nicht wie der ge bo ren wer det, wer det ihr nicht in das Reich der Him mel hin ‐
ein ge hen kön nen.“ Daß es für ein mal Ge bo re ne un mög lich ist, in ih rer Mut ‐
ter Leib zu rück zu keh ren, ist al len klar. Durch den Pro phe ten Je sa ja ist es
aus ge spro chen wor den, wie die, wel che ge sün digt ha ben und Bu ße tun, von
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ihren Sün den los kom men wer den. Es sind hier die Wor te ge meint: „Wa ‐
schet, rei nigt euch. Schafft die Bos hei ten fort aus eu ren Her zen. Lernt Gu tes
tun. Seid An walt der Wai sen und helft der Wit we zu ihrem Recht. Und dann
kommt und laßt uns rech ten“, spricht der Herr. „Und soll ten eu re Sün den
sein wie Pur pur, ich wer de sie weiß ma chen wie Wol le; sind sie wie Schar ‐
lach, ich wer de sie weiß ma chen wie Schnee. Wenn ihr aber nicht auf mich
hört, wird das Schwert euch ver zeh ren; denn der Mund des Herrn hat ge ‐
spro chen.“ Hier für ha ben wir von den Apo steln fol gen de Be grün dung über ‐
kom men. Bei un se rer ers ten Ent ste hung sind wir oh ne un ser Wis sen - nach
Na turzwang aus feuch tem Sa men in fol ge ge gen sei ti ger Be gat tung un se rer
El tern - ge zeugt wor den und in schlech ten Sit ten und un ter bö sen Grund sät ‐
zen auf ge wach sen. Da mit wir nicht Kin der der Not wen dig keit und der Un ‐
wis sen heit blei ben, son dern nun Kin der des frei en Ent schlus ses und der
Ein sicht wer den und die Ver ge bung un se rer frü he ren Sün den ge win nen,
wird im Was ser über dem, der nach der Wie der ge burt Ver lan gen trägt, der
sein Ver ge hen be reut hat, der Na me Got tes, des All va ters und Herrn, aus ge ‐
spro chen. Hier für ge braucht der, wel cher der Täuf ling zum Bad führt, nur
eben die se Be zeich nung. Denn ei nen Na men für den un nenn ba ren Gott ver ‐
mag nie mand an zu ge ben. Soll te je mand be haup ten wol len, es gä be ei nen
sol chen, so wä re er mit un heil ba rem Wahn sinn be fal len. Die ses Bad heißt
bei uns Er leuch tung, weil die, die es an sich er le ben, im Geis te er leuch tet
wer den. Aber das Ab wa schen des sen, der die Er leuch tung emp fängt, ge ‐
schieht auch im Na men Je su Chris ti, des un ter Pon ti us Pi la tus Ge kreu zig ‐
ten, und im Na men des Hei li gen Geis tes, der durch die Pro phe ten al les pro ‐
phe zeit hat, was auf Je sus hin weist.

66.
Die Apo stel ha ben es in den von ih nen her stam men den Denk wür dig kei ten,
wel che Evan ge li en ge nannt wer den, über lie fert, es sei ih nen so be foh len
wor den: Je sus ha be das Brot ge nom men, ha be ge dankt und ge spro chen:
Die ses tut zu mei nem Ge dächt nis.

67.

Bei uns wer den die Denk wür dig kei ten der Apo stel oder die Schrif ten der
Pro phe ten vor ge le sen, so lan ge wie es im mer mög lich ist. …Wir er in nern in
der Zeit un se rer Ge mein sam keit ein an der hieran, und wir hel fen, wie wir
kön nen, al len, die Man gel lei den, und wir hal ten ein träch tig zu sam men. Bei
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al lem, was wir zu uns neh men, rüh men wir den Schöp fer des Alls durch sei ‐
nen Sohn, Je sus Chris tus, und durch den Hei li gen Geist.

Zwei te Apo lo gie
Nach dem Jah re 150
1, 2

Was letzt hin in eu rer Stadt un ter Ur bi kus vor ge kom men ist, und auch, was
über all ähn lich von Sei ten der Be hör den wi der al le Ver nunft ge schieht,
zwingt mich, ihr Rö mer, zu vor lie gen den Wor ten: Wer von Va ter oder
Nach bar, von Kind oder Freund, von Bru der oder Mann oder Gat tin ei nes
Feh lers we gen zu recht ge wie sen wird, sucht die se zu tö ten. Er tut die aus
Hart nä ckig keit, aus Sin nen lust, und weil er sich zum Gu ten nicht be we gen
las sen will. Die bö sen Dä mo nen aber su chen uns zu tö ten, weil sie uns has ‐
sen, und weil sie ent spre chen de Rich ter als Werk zeu ge und Die ner fin den.
Es ist ge ra de, als wenn die Ob rig kei ten von ih nen be ses sen wä ren. Da mit
euch aber die Ver an las sung des gan zen Vor komm nis ses un ter Ur bi kus of ‐
fen kun dig wer de, will ich den Her gang er zäh len. Ei ne Frau, die frü her
selbst aus schwei fend ge lebt hat te, leb te mit ei nem las ter haf ten Mann zu ‐
sam men. Nach dem sie die Leh ren Chris ti ken nen ge lernt hat te, war sie an ‐
ders ge wor den und sucht nun auch ihren Mann zu ei ner rei ne ren Le bens füh ‐
rung zu be we gen.

Von den Ih ri gen ge drängt, die ihr wei ter hin in der Ehe zu blei ben ri e ten,
weil sich ei ne Bes se rung des Man nes doch noch hof fen las se, be zwang sie
sich und blieb. Als aber ihr Mann nach Ägyp ten ge reist war und Nach rich ‐
ten ka men, daß er es dort noch är ger trieb, trenn te sie sich von ihm, um
nicht an sei nen Las ter ta ten und Fre veln An teil zu ha ben, wenn sie in der
Ehe ver blie be und Tisch und Bett mit ihm ge mein sam hät te. So gab sie ihm
nach rö mi scher Sit te den Schei de brief. Ihr treff li cher Gat te aber, der sich
hät te freu en sol len, daß sie nach ihrem leicht fer ti gen Le ben mit Die nern
und Söld lin gen, in Trunk und al lem Las ter, nun von die sen Din gen ab ge ‐
kom men war und auch ihn davon ab zu brin gen such te, er hob nun mehr ge ‐
gen sie, da sie sich von ihm ge gen sei nen Wil len ge trennt hat te, die An kla ‐
ge, sie sei ei ne Chris tin. Da reich te sie bei Dir, Kai ser, ei ne Bitt schrift ein,
es mö ge ihr ge stat tet sein, zu erst die häus li chen An ge le gen hei ten zu ord nen
und erst nach de ren Re ge lung sich über die An kla ge zu ver ant wor ten. Und
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das hast du ihr zu ge stan den. Ihr ehe ma li ger Ge mahl konn te ihr einst wei len
vor Ge richt nichts an ha ben. Er wand te sich nun ge gen Pto le mä us, der nun
dar auf hin von Ur bi kus vor ge la den wur de, weil er die se Frau in der christ li ‐
chen Leh re un ter rich tet hat te. Der Vor gang war fol gen der: Der frü he re Gat ‐
te be re de te ei nen ihm be freun de ten Haupt mann, der den Pto le mä us ver haf ‐
te te, daß er den Pto le mä us vor la den und nur das ei ne fra gen sol le, ob er ein
Christ sei.

Als nun Pto le mä us, der die Wahr heit lieb te und Lug und Trug ver ab scheu te,
sich als Christ be kann te, ließ ihn der Haupt mann ein ker kern und pei nig te
ihn lan ge Zeit im Ge fäng nis. Schließ lich wur de der Ver haf te te dem Ur bi kus
vor ge führt, aber auch hier in glei cher Wei se nur das ei ne ge fragt, ob er ein
Christ sei. Und von neu em be kann te er sich im Be wußt sein des Gu ten, das
er dem christ li chen Un ter richt ver dank te, zu der Leh re Chris ti. Als nun Ur ‐
bi kus ihn zum To de ab zu füh ren be fahl, frag te Lu ci us, der auch Christ war,
an ge sichts die ses ver nunft wid ri gen Ur teils spru ches den Stadt prä fekt Ur bi ‐
kus: „Aus wel chem Grun de hast du die sen Mann ab füh ren las sen, der we ‐
der als Ehe bre cher noch als Mäd chen schän der, noch als Mör der, noch als
Dieb oder als Räu ber noch sonst ei nes Ver bre chens über führt ist, son dern
sich nur zum christ li chen Na men be kannt hat? Dein Ur teil macht dem Kai ‐
ser Pi us und dem weis heits lie ben den Sohn des Kai sers und dem hei li gen
Se nat kei ne Eh re, Ur bi kus.“ Der Stadt prä fekt ant wor te te nichts wei ter, als
daß er zu Lu ci us sag te: „Auch du scheinst mir so ei ner zu sein.“ Und als
Lu ci us ant wor te te: „Ja“, ließ er auch ihn zum To de ab füh ren. Lu ci us er klär ‐
te, er sei ihm nur dank bar in An be tracht des sen, daß er von der ar tig schlech ‐
ten Herr schern be freit wer de und daß er zum Va ter und Kö nig des Him mels
ge hen dür fe. Auch noch ein Drit ter, der hin zu kam, wur de zu der glei chen
Stra fe ver ur teilt.
5.

Der Va ter des Alls ist un ge zeugt. Des halb kann er kei nen ihm bei ge leg ten
Na men ha ben. Denn wenn je mand ei nen Na men er hält, so ist der Ge ber des
Na mens der Äl te re. Va ter, Gott, Schöp fer, Herr und Ge bie ter sind kei ne Na ‐
men, son dern nur Be zeich nun gen von Ei gen schaf ten, die von sei nen Wohl ‐
ta ten und von sei nen Wer ken her ge nom men sind. Sein Sohn je doch, der al ‐
lein im ei gent li chen Sin ne sein Sohn heißt, der Logos, der vor al ler Schöp ‐
fung in ihm war, ist ge zeugt wor den, als er im An fang al les durch ihn schuf
und ord ne te; er wird Chris tus ge nannt, weil er ge salbt wur de, und weil Gott
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durch ihn al les ord ne te. Chris tus ist ein Na me, der eben falls ei nen un faß ba ‐
ren Be griff um schließt, wie die Be zeich nung „Gott“ kein Na me, son dern
viel mehr ei ne Vor stel lung ei nes un er klär ba ren We sens ist, die der Men ‐
schen na tur an ge bo ren ist. „Je sus“ aber weist Na men und Be griff ei nes Men ‐
schen und Er lö sers auf. Denn, wie wir schon ge sagt ha ben: Er ist Mensch
ge wor den. Er ist nach dem Wil len Got tes des Va ters zur Welt ge kom men
für die gläu bi gen Men schen und zum Sturz der Dä mo nen, wie ihr es noch
jetzt aus dem er se hen könnt, was vor eu ren Au gen ge schieht. ha ben doch
vie le von den Uns ri gen, näm lich von den Chris ten, ei ne gan ze Men ge von
Be ses se nen, die von al len an de ren Be schwö rern, Zau be rern und Kräu ter mi ‐
schern nicht ge heilt wor den wa ren, in der gan zen Welt und auch in eu rer
Haupt stadt, durch Be schwö rung im Na men Je su Chris ti, des un ter Pon ti us
Pi la tus Ge kreu zig ten, ge heilt.

7.
Auch von An hän gern der Stoa wis sen wir, daß sie ge haßt und ge tö tet wor ‐
den sind; weil sie sich we nigs tens in ih rer Ethik kraft des Logos kei mes, der
dem ge sam ten Men schen ge schlecht ein ge pflanzt ist, als Lieb ha ber der Ord ‐
nung ge zeigt ha ben. Ähn lich steht es mit man chen Dich tern. So ist es mit
dem von mir gern er wähn ten He ra klit, so mit un se rem Zeit ge nos sen Mu so ‐
ni us und mit an de ren. Wie wir schon zeig ten, ha ben die Dä mo nen zu al len
Zei ten dar auf hin ge ar bei tet, daß die, die ir gend wie nach dem Logos zu le ‐
ben und al so das Bö se zu mei den such ten, ver haßt wur den. Es ist al so kein
Wun der, daß die Dä mo nen ge ra de die noch weit mehr ver haßt zu ma chen
su chen, wel che nicht bloß nach ei nem Teil chen des keim haft aus ge streu ten
Logos, son dern nach der schau en den Er kennt nis des gan zen Logos, al so des
Chris tus, le ben. Es muß te so sein, nach dem durch ihn die Dä mo nen ent larvt
wor den sind. Und sie wer den es im mer so trei ben, bis sie in ewi ges Feu er
ein ge schlos sen, die ver dien te Stra fe und Qual fin den wer den, wäh rend sie
jetzt schon von Men schen durch den Na men Je su Chris ti über wun den wer ‐
den.

10.

Of fen bar ist un ser Glau be er ha be n er als je de mensch li che Leh re, eben weil
Chris tus, der un se ret we gen er schie nen ist, der gan ze Logos ist, so wohl der
Leib als auch der Logos und die See le.
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So kra tes schon, der un ter je nen al len hier in der Ent schie dens te war, wur de
der sel ben Ver ge hen an ge klagt wie wir. Man brach te ge gen ihn vor, er füh re
neue Gott hei ten ein, und er ver wer fe die Göt ter, wel che der Staat an er ken ‐
ne.

„Den Va ter und Schöp fer des Welt alls zu fin den, ist nicht leicht; und wahr ‐
haf tig, nicht un ge fähr lich ist es, ihn vor al len zu ver kün den, wenn man ihn
ge fun den hat.“ All das hat un ser Chris tus durch sei ne Macht zu stan de ge ‐
bracht. Denn So kra tes hat nie mand so weit ge glaubt, daß er für sei ne Leh re
in den Tod ge gan gen wä re; und doch hat te So kra tes Chris tus schon zum
Teil er kannt.
War und ist er doch der Logos, der je dem in ne wohnt, der auch durch die
Pro phe ten und vor al lem in ei ge ner Per son das Zu künf ti ge vor her ge sagt
hat, als er un se re Men schen na tur an nahm und die se Leh re zu uns brach te!

Chris tus aber ha ben nicht al lein Phi lo so phen und Ge lehr te ge glaubt, nein,
viel mehr auch Hand wer ker und ganz ge wöhn li che Leu te, und zwar mit Ver ‐
ach tung ih rer Eh re, ih rer Furcht und ihres To des. So of fen bart er sich als die
Kraft des un nenn ba ren Va ters, als et was ganz an de res ge gen über blo ßen
Ge fä ßen mensch li cher Ver nunft.

12.
Möch te doch je mand ei ne ho he Büh ne be stei gen und mit mäch ti ger Stim me
her ab ru fen: „Schämt euch, schämt euch, das, was ihr of fen kun dig tut, auf
Schuld lo se zu schie ben, und was euch und eu ren Göt tern zu ge hört, sol chen
an zu haf ten, die auch nicht das Ge rings te da mit zu tun ha ben. Än dert euch,
kommt zur Be sin nung!“

13.

Als Christ be fun den zu wer den, das ist - ich ge ste he es - der Ge gen stand
mei nes Ge bets und mei nes an ge streng ten Rin gens. Nicht als ob die Leh ren
Pla tos de nen Chris ti fremd sei en, son dern ich stel le nur fest, daß sie ih nen
nicht in al lem gleich kom men, wie eben so we nig die je ner an de ren, der Stoi ‐
ker, der Dich ter und Ge schichts schrei ber. Je der von ih nen hat treff li che
Aus s prü che ge tan, so weit er An teil an dem keim haft aus ge streu ten gött li ‐
chen Logos hat, und so weit er für das die sem We sens ver wand te ein Au ge
hat. Sie wi der spre chen sich aber in we sent li che ren Punk ten. Sie zei gen al so,
daß sie es nicht zu ei nem weit bli cken den Wis sen, nicht zu ei ner un fehl bar
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kla ren Er kennt nis ge bracht ha ben. Was al les sich bei ih nen als gut ge sagt
fin det, ge hört uns Chris ten. Denn wir be ten nächst Gott den Logos an, der
vorn die sem un ge zeug ten und un nenn ba ren Gott aus ge gan gen ist, und wir
lie ben ihn, nach dem er un se ret we gen Mensch ge wor den ist, um so gar an
un se ren Lie ben teil zu ha ben und uns da durch Hei lung zu schaf fen. Al le je ne
Schrift stel ler konn ten kraft des ih nen in ne woh nen den, an ge bo re nen Logos ‐
kei mes nur dä mo nen haft das Wah re schau en. Denn der Keim ei ner Sa che
und das Nach bild ei ner Sa che - je nach Emp fäng lich keit ver lie hen - bleibt
im mer et was ganz an de res als die Sa che selbst.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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